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Neueſte Nachrichten.
i Drahtberichte und F ch icht(Eigene e Selef rn S huachrichten
Frankfurt a. M., 18. März. Wie der „Frankfurter

Zeitung“ aus Rom gemeldet wird, verwarf die Finanzkom-
miſſion die Erhöhung der Rentencouponſteuer ſo-
wie eine neue Einkommenſteuer, billigte dagegen
die Erhöhung der Grundſteuer um 1 Zehntel, die Erhöhungdes Salpreſes um 1 Centeſimo pr. Kilo und ſetzte den Weizen

zoll z den Roggenzoll auf 2 Lire feſt
Wien, 18. März. Der Abſchluß der Vertragsver-

handlungen mit Rußland bis zum 20. März gilt für
ausgeſchloſſen. n glaubt man nicht an einen Zoll-
krieg, doch t ſterreich Ungarn die Zollſätze des deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrags vorläufig nicht zugeſtanden. Es
bleibt vielmehr bei dem gegenwärtigen Zuſtand. Die „N. r Pr.“
erfährt, das ruſſiſche Kabinet fordere die Ermäßigung
des Kornzolles auf neun Gulden und andere Zugeſtänd
niſſe, wodurch die Fortſetzung der Verhandlungen nöthig ge-
macht werde.

Abbazia, 18. März. Wie verlautet, dürfte Kaiſer
Wilhelm nur über beide Oſterfeiertage hier wer-
weilen, ſodann aber nach Pola reiſen, um den dortigen Ge
ſchwader Uebungen der öſterreichiſchen Kriegsmarine beizu-
wohnen. Von Pola ſoll der Kaiſer alsdann direkt die Rück
reiſe nach Berlin antreten.

18. März. Die in der vorvergangenen Nacht
in dem Eafe Werthheimer aufgefundene Bombe war
mit Dynamit gefüllt und iſt von der Polizei zur Exploſion ge
bracht worden. Es iſt konſtatirt, daß die Bombe furchtbare
Verhee rungen angerichtet hätte, wenn ſie im Werthheimer-
ſchen Lokale zur Exploſion gekommen wäre.

Paris, 17. März. Telegraphiſch wird aus Buenos
Ayres gemeldet, daß die Regierung an die meiſten Mächte
neuerdings das Erſuchen gerichtet habe, ſie als kriegfüh-

rende Macht reParis, 18. März. Die Unterſuchung über die Explo
ſion in der Madeleine-Kirche ergab, daß die Dynamit-
bombe nicht in Lonbon, ſondern in Barcelona verfertigt
wurde. Alle Nachrichten über den Attentäter Pauwels
re darin überein, daß Pauwels ein arbeitsſcheuer, dem
Trunke ergebener Menſch war. Er gründete mit Vaillant
einen anarchiſtiſchen Klub in der Vorſtadt Montmartre unter
dem Namen „Les Egaux de Montmarte.“ Unter ſeinen Ge
noſſen galt er als einer der Exaltirteſten. Ueber den Aufent
halt des auf räthſelhafte Weiſe verſchwundenen Paul Reklus,
der auch als Anſtifter des neueſten Attentats gilt, verlautet, daß
ſich Reklus in Barcelona verborgen hält. Geheimpoliziſt
Houiller iſt nach Barcelona abgereiſt.

Warſeille, 18. März. 15000 Arbeiter der hieſigen
Ziegelfabriken haben die Arbeit niedergelegt. Es werden
Unruhen befürchtet.

Brüfſel, 18. März. Der König wird ſeine Rückkehr
beſchleunigen und vorausſichtlich morgen hier wieder eintreffen,
um ſich mit den Miniſtern über die gegenwärtige Lage
des Kabinets ins Einvernehmen zu ſetzen. Das „Journal
de Bruxelles“ meint, die Miniſter würden am Dienstag zu
Anfang der Kannnerſitzung eine wichtige Erklärung abgeben.

Die Konſervativen nach der
Enkſcheidnng.

Fr. Berlin, 17. März.
Der deutſchruſſiſche Handelsvertrag iſt angenommen die

Spannung, die monatelang alle Gemüther befangen hielt, hat ſich
gelöſt. Es möge mir heute hier geſtattet ſein, die Stellung
er Konſervativen nach der Schlacht zu präziſiren.

Kein aufrichtig konſervativer Mann vermag der Entwicklung
der Dinge, wie ſie gekommen iſt, mit Jetagee zuzuſehen.
Was die ſogenannte liberale Preſſe in dieſem Sinne ihren
gläubigen Leſern aufzutiſchen ſich erdreiſtet, iſt eitel Geflunker.
Das konſervative Programm bleibt dasſelbe, ob mit oder ohne
Handelsvertrag mit Rußland und die dec ſhaße der Land
wirthſchaft, der Schutz der nationalen Arbeit findet noch immer
einen breiten Raum in dieſem Programm. Aber die konſer
vative Partei hat weder Neigung noch Beruf, „weil nicht alle
Blüthenträume reiften“, ſich in der Rolle der Oppoſition
guand méwe zu finden und grollend abſeits zu ſtehen, wenn
es gilt, an dem Ausbau unſerer Reichsgeſetzgebung weiter zu
arbeiten. Weil wirthſchaftliche Fragen in der jüngſten Zeit
ſo überwiegend im Vordergrund der Intereſſen ſtanden, wäre es
ein Jrrthum zu glauben, daß das konſervative Parteiprogramm
in wirthſchaftlichen Fragen ſich erſchöpfe man vergeſſe
nicht, daß es in erſter Linie politiſche Gegenſätze ſind, welche
die Konſervativen von den Liberalen ſcheiden.

Es wird nicht lange dauern, da wird ſich zeigen, ob Graf
Caprivi mit ſeiner bisherigen Majorität weiter zuſammengehen kann.
Die parlamentariſche Taktik des neuen Kurſes iſt ganz beſon
ders dadurch von der des Fürſten Bismarck geſchieden, daß dieſeres liebte, mit großen geſchloſſenen Miehrheten zu operiren,

während der jetzige leitende General ſich von Fall zu Fall mit
einer ad hoc geſchaffenen Anhängerſchaar weiter hilft. Ein
Vergleich zwiſchen dem Zuſtandekommen der jüngſten Militär
vorlage und dem des Handelsvertrages iſt ungemein lehrreich
und intereſſant beſonders deshalb, weil ein tertium eompara-
tionis ſich in der Finanzreform darbieten wird, über die ja die

eichsregierung, wie man hört, als Ganzes ein Urtheil von
der Volksvertretung haben will.

heiten: die Oppoſition der Konſervativen gilt der Sache, nicht
der Perſou. Wir müſſen jeden Vergleich mit den ſonſt grund-
fätzlich negierenden Parteien weit von uns weiſen: denn ſtarrer
noch als ſein Doktrinarismus war und iſt Eugen Richter's
Haß gegen den Fürſten Bismarck, und es iſt eine Leichtigkeit,
den Nachweis zu führen, daß er ſeine Stellungnahme in zahl
loſen Fällen ausſchließlich von dieſem rein perſönlichem Motiv
beeinflußen ließ. Die Konſervativen werden, ſo ſehr ſie auch durch
den Grafen Caprivi zurückgeſtoßen ſind, ihn dennoch unterſtützen,
wenn er nach außen hin als der Träger einer nationalen Poli-
tik, nach innen als der Vollſtrecker einer den konſervativen Grund
ſätzen entſprechenden Steuer und Sozialpolitik auftritt. Wir
weifeln noch nicht, daß der Reichskanzler ſeiner jetzigen Geſellſchaft in Bälde eine fühlbare Abſage zu theil werden laſſen

wird hat er r doch bisher noch immer ſelbſt als einen gut
konſervativen und nirgends als nationalliberalen oder deutſchfrei
ſinnigen Mann irgend welcher Obſervanz bezeichnet. Da die
Reihe der Staaten, mit denen Handelsverträge abzuſchließen
wären, nun ihr Ende erreicht r ſo iſt für das Erſte kaum
zu fürchten, daß in dem, was die Konſervativen und was Herr
Graf Caprivi unter nationaler Politik verſteht, eine Differenz
neuerdings entſtehen würde.

Ein anderes iſt jedoch die Frage, ob es derjenigen Partei,
die durch Selbſtbeſtimmung und eine langjährige Tradition zureigentlichen Regierungspartei im Reiche wie im Staate beruſen

iſt, noch lange vergönnt ſein werde, mit dem jetzigen Reichs
kanzler zuſammenzuarbeiten und die Grundſätze zu bethätigen,
die wir eben angedeutet haben. Herr Dr. Miquel hat es im deutſchen
Landwirthſchaftsrath mit klaren Worten ausgeſprochen, durch
welche Geſichtspunkte die Geſetzgeſetzung der kommenden Periode
nach dem Allerhöchſten Willen ausgezeichnet ſein ſoll. Es ſoll
eine Periode von dreißig Jahren eintreten, während welcher
die Jntereſſen und t der Landwirthſchaft für die
Rechtsentwicklung Geſetzgebung und Regierung maßgebend
ſein werden. Von dieſem Standpunkt aus erhalten die Vor
lagen über die Landwirthſchaftskammern, wie die Arbeiten der
Silberkommiſſion eine noch größere Bedeutung als ihnen ohne
hin ſchon zukommt. Von dieſem Geſichtspunkt aus aber wird
man auch prüfen müſſen, ob Graf Caprivi, ohne ſich mit ſeinen
bisherigen Handlungen und Aeußerungen in Widerſpruch zu
ſetzen, der Träger der neuen Richtung bleiben kann. Caprivis
Name bedeutet den neuen Kurs, weſſen Name den neueſten
Kurs wird, das dürfte eine Zukunft lehren, die
möglicher Weiſe viel näher liegt, als die meiſten ahnen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm am Sonnabend Nachmittag nach

der Frühſtückstafel einen Spazierritt und blieb nach der Rück-
kehr im Arbeitszimmer. Abends um 7 Uhr begab ſich Se.
Majeſtät nach dem ruſſiſchen Botſchaftspalais, um einer Ein-
ladung des Grafen Schuwaloff zu einem Diner zu entſprechen.

Am Sonntag Vormittag begab ſich der Kaiſer nach der
Dom-Jnterimskirche zum Gottesdienſte.

Der Kaiſer beim Grafen Schuwalow. Beim kaiſerlich-
ruſſiſchen Botſchafter am Berliner Hofe fand am Sonnabend Abend
ein größeres Diner ſtatt, zu welchem auch der Kaiſer einer Einladung
des Botſchafters entſprach. Der Monarch wurde kurz nach 7 Uhr
von dem Grafen Schuwaloff am Fuße der großen Freitreppe em
pfangen und von der Frau Gräfin am Eingang der erſten Etage
begrüßt. Der Kaiſer erſchien in der Uniform ſeines ruſſiſchen
Jnfanterie-Regiments. Zur Rechten des Kaiſers nahm
der Botſchafter, gegenüber dem Kaiſer der Reichskanzler und Ge
neral von Werder Platz. Nach der Suppe erhob ſich Graf Schu-
walow und mit ihm die Tiſchgeſellſchaft. Jn kurzen Worten brachte
der Graf ein Hoch aus in deutſcher Sprache auf Wilhelm II., wel
ches von der preußiſchen Nationalhymne begleitet wurde. Wenige
Augenblicke ſpäter erhob ſich der Kaiſer zu einer kurzen Erwiderung:

„Jch trinke auf das Wohl meines geliebten Freundes, Seiner
Majeſtät des Kaiſers Alexander von Rußland. Hurrah!“

Dieſer Toaſt wurde vom Kaiſer in ruſſiſcher Sprache gehalten.
Die Kapelle des Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier-Regiments, wel-
ches die Tafelmuſik ſtellte, intonirte hiernach die ruſſiſche Hymne.
Um 11 Uhr verließ der Kaiſer das Haus des Botſchafters.Wie die „Nordd. Allg. 9 erfährt, war der Kaiſer
am Freitag Nachmittag beim Reichskanzler vorgefahren,
um für die Durchführung des e n
ſeinen Dank auszuſprechen. Da jedoch der Reichskanzler nicht
anweſend war, kündigte Se. Majeſtät in einem Telegrammdem Grafen Caprivi unter her ichen Worten für deſſen durch

greifende Thätigkeit, der der Handelsvertrag zu verdanken ſei,
wie wir ſchon erwähnt, die Verleihung der Kette zum Haus-
orden von Hohenzollern an. Wir haben bereits von einigen
Ordensverleihungen aus Anlaß des Zuſtandekommens des
Handelsvertrages Notiz genonnmen. Wie die „Poſt“ erfährt,
iſt der bei den Verhandlungen für den deutſchruſſiſchen Handels
vertrag ebenfalls hervorragend thätig geweſene General-
Konſul Freiherr v. Lamezan durch Verleihung des rothen
Adler-Ordens dritter Klaſſe ausgezeichnet worden und dem
B. T. zu Folge hat der Kaiſer dem Chef der ruſſiſchen Deleirten r die deutſch ruſſiſchen HandelsVertrags-Verhand-

ungen, Wirklichen Staatsrath v. Timiriaſoff, eigenhaändig
den KronenOrden erſter Klaſſe überreicht. Wie verlautet,
ſoll der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf für
die erfolgreiche Vertretung des Militäretats im Reichstage,
den hohen Qrden vom Schwarzen Adler erhalten haben.

Wie verlautet, ſteht die Beförderung des Prinzen Friedrich
von Hohenzollern, welcher die Führung des 3. Armeekorps
inne hat, zum General der Kavallerie unter gleichzeitiger Er-
nennung zum kommandirenden General des 3. Korps nahe bevor.
Damit dürfte zugleich auch die Beförderung des Generallieutenant,
v. Winterfel d zum General der Infanterie unter gleichzeitiger
Ernennung zum kommandirenden General erfolgten.

Jn den parlamentariſchen Kreiſen des Reichstags
und Abgeordnetenhauſes hat man ſich beim Abſchied

nach Wiederaufnahme der Arbeiten noch dauern werden. Es
erſcheint danach nicht ausgeſchloſſen, daß die beiden Häuſer vor

ingſten entlaſſen werden können. Jm Reichstag
ind als hauptſächlichſter Gegenſtand nur noch die Steuer

vorlagen zu erledigen; kleinere Geſetzentwürfe werden wohl
keine großen Schwierigkeiten mehr machen. Die Dauer der
Verhandlungen über die Steuerreform läßt ſich allerdings noch
nicht überſehen. Jm ungünſtigen Falle kann die Entſcheidung
ſehr raſch kommen, aber auch im günſtigen Fall einer Ver-
ſtändigung könnte man mit einer Arbeit von mehreren Wochen
wohl zum Ende gelangen. Auch der preußiſche Landtag kann
in der Zeit bis Pfingſten wohl zum Abſchluß ſeiner Arbeitenkommen. Den Reſt es Etats, die Landwirthſchaftskammern,

die Kanalvorlagen, der über die Kalibergwerke
und kleinere Vorlagen kann man ſehr wohl in einigen Wochen
erledigen. So darf man wohl auf einen verhältnißmäßig
frühzeitigen Abſchluß der parlamentariſchen Zeit hoffen.

Die Matrikularbeiträge für das Jahr 1894 95
ſind nach Abſchluß der Etatsberathung auf 397 497 420 Mark
er t, rund 22 Millionen weniger als der Voranſchlag der
degierungsvorlage, 17 Millionen höher als die Anſätze des

vorigen Etats. Der letztere Betrag kann durch die der Zu
ſtimmung des Reichstags ſichere Erhöhung der Stempelſteuer
auf Börſengeſchäfte und Lotterielooſe gedeckt werden. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß ſich der Etat danach weſentlich gün-
ſtiger ausnimmt als der Entwurf des Bundesraths. Wenn
aber daraus gefolgert wird, daß neue Einnahmen im Reich
außer der Stempelſteuer entbehrlich ſind, ſo müſſen wir dagegen
doch wiederholt Widerſpruch erheben. Die vom Reichstag vor
genommenen Erhöhungen der Einnahmeanſchläge ſind willkürlich
und unſicher, manche Abſtriche bei den Ausgaben ſind höchſtens
für den Augenblick zuläſſig und die Forderungen müſſen un-
vermeidlich allernächſtens wiederkehren. Es iſt auch eine un-
richtige Auffaſſung, daß Alles befriedigend geordnet ſei, wenn
nur die Beiträge der Einzelſtaaten auf der bisherigen Höhe er-
halten wurden; die finanzielle Lage der meiſten Bundesſtaaten
war auch ſo ſchon unhaltbar. Jnfolge der Ermäßigung der
Getreidezölle durch die Handelsverträge ſind auch weitere Rück
gänge in den Zolleinnahmen zu erwarten. Alles das beweiſt,
daß von einer ansreichenden und dauernden Finanzreform ohne
die Eröffnung weiterer Einnahmequellen im Reich nicht die
Rede ſein kann. Wenn der Reichstag jetzt einer gründlichen
Löſung der Aufgabe zaghaft aus dein Wege geht, ſo wird
damit die Frage der Neichsſteuerreforin auch nur für die aller-
nächſte Zeit nicht aus der Welt geſchafft und die Beunruhigung
großer Erwerbskreiſe bleibt beſtehen. Das iſt keine gute und
heilſame Politik. Der Reichstag ſetzt gleich nach Oſtern feine
Thätigkeit mit der Berathung der Steuervorlagen fort und die
Regierung darf zum mindeſten verlangen, daß ihre Vorſchläge
ernſthaft und gründlich geprüft werden. Wir möchten noch
keineswegs daran verzweifeln, daß über das bischen Börſen-
ſteuer hinaus poſitive Ergebniſſe erzielt werden können.

Der Kladderadatſch befaßt ſich an verſchiedenen Stellen
des Briefkaſtens ſeiner letzten Nummer mit der Angelegenheit, die
den Namen des Witzblattes in jüngſter Zeit ſo vielfach in die
politiſche Diskuſſion gebracht hat. Der Reichskanzler Graf
v. Caprivi bekommt Folgendes zu hören:

„Hat der Herr Reichskanzler uns wirklich ſagen laſſen wollen
geſagt worden iſt es uns nicht es ſei „nicht wohlanſtändig.“

ſeine Beamten anzugreifen, ſo weiſen wir dieſen Ausdruck mit
höflicher Entſchiedenheit zurück. Jn Fragen des Anſtands wir
ziehen dies natürlicher klingende Wort der etwas altfränkiſchen
„Wohlanſtändigkeit“ vor bedürfen wir keiner Belehrung, auch
nicht von Seiten eines ſo hoch ſtehenden Herrn. Jener Ausdruck
erſcheint hier auch ganz deplacirt; andere Wendungen, wie „die
Angriffe ſeien ſehr unangenehm, verdrießlich, fatal,“ lagen ja viel
näher. Wenn der Herr Reichskanzler dann erklärt, ſeine Beamten
könnten ſich nicht wie er im Parlament oder in der Preſſe ver
theidigen, ſo iſt das ja richtig, trifft aber die Sache nicht, denn
dieſe Beamten ſind deßhalb durchaus nicht ſchutz- und hilflos. Sie
können ſich hilfeflehend an die vorgeſetzte Behörde wenden. Iſt
dieſe von der Schuldloſigkeit der angegriffenen Herrn überzeugt, ſo
erhebt ſie ſogleich eine Anklage; iſt ſie es nicht, ſo unterläßt ſie
das eben.“

Bezüglich ſeines errungenen Erfolges bemerkt das Witzblatt:
„Gewiß ſind wir „zum Siege geſchritten,“ und zwar zu einem

Siege, wie er nicht vollſtändiger ſein kann. Wenn man nach
ſolchen Angriffen nicht vorgeht, weil man nicht vorgehen kann, ſo
ſagt das für jeden Urtheilsfähigen genug. Daran können die hilf-
loſen Ablenkungsverſuche der offiziöſen Preſſe nichts ändern. Daß
die Wirkung ſogleich zu Tage treten müſſe, können natürlich nur
naive Leute meinen, die nicht daran denken, in welchen Formen
und Friſten Perſonalveränderungen in jenen Kreiſen ſich auch
unter den erſchwerendſten Umſtänden vollziehen. Warten wir vor
läufig mit Ruhe den Sommer ab.“

Mit Genugthuung muß ein Akt nachahmenswerther
Einmüthigkeit begrüßt werden, zu dem ſich die Vertreter der
ſtaatserhaltenden Parteien im ſächſiſchen Landtage
gegenüber den revolutionären Beſtrebungen der Sozialdemo-
kratie entſchloſſen haben. Jm Dresdner Journal veröffent
lichen alle nicht ſozialdemokratiſchen Mitglieder beider Stände
kammern, mit Ausnahme eines freiſinnigen Volksparteilers,
eine Erklärung, die das Zuſammengehen der ſtaatserhaltenden
Parteien auch außerhalb des Landtages aufs dringendſte befür
wortet; die Unterzeichneten geben ihren Willen kund, für ein
gemeinſames Vorgehen gegenüber der Sozialdemokratie, insbe
ſondere bei öffentlichen Wahlen, mit Entſchiedenheit zu wirken.
Aus den Ordnungsparteien der Zweiten Ständekammer heraus
hat ſich ein Seniorenkonvent gebildet, deſſen Aufgabe es iſt,
nicht nur während der Tagung des Landtags, ſondern auch in
der Zeit zwiſchen den Tagungen das Zuſammengehen der ſtaats
erhaltenden Parteien möglichſt zu fördern, Zuwiſtigkeiten
zwiſchen ihnen möglichſt auszugleichen und hierdurch ein
geſchloſſenes Vorgehen gegen die ſozialdemokratiſche
Partei zu ermöglichen. Jn den Seniorenkonvent ſind gewählt
worden: von der konſervativen Partei vier und von der
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Was Graf Mirbach bei der erſten Leſung des Handels

verkrages ausgeſprochen hat, das wird ſich auch dann bewahr- vielfach mit der Frage beſchäftigt, wie lange die Seſſfionen nationalliberalen ſowie der Fortſchriitspartei je zwei Mitglieder.



ſehr des Reizes der Neuheit entbehren, um ſich dabei lange
aufzuhalten.“

Der Bundesrath hielt am Sonnabend eine außerordentliche
Sitzung ab, in welcher der Reichshaushaltsetat für 1894 95
nebſt dem Anleihegeſetz, ſowie der Handelsvertrag mit Ruß-
land und das Geſetz über die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes nach den BVeſchlüſſen des Reichstages genehmigt
wurden.

Eozialdemskratiſche Preſfkritik. Für die Werthſchätzung,
welcher ſich die ſozialdemokratiſchen Preßerzeugniſſe in den ſozial-
demokratiſchen Kreiſen ſelbſt erfreuen, gab eine Verſammlung des
ſozialdemokratiſchen Wahlvereins für den 3. Berliner Reichstagswahl
kreis intereſſante Lichtblicke. Ein Sozialdemokrat Henke ſtellte einen
Antrag gegen das „Ueberhandnehmen des Rezenſentenunweſens“ im
Centralorgan „Vorwärts“, durch welches das Anſehen der Partei
geſchädigt und Zwietracht in die Reihen der Genoſſen getragen werde,
ſowie einen ferneren Antrag auf Einführung von Einrichtungen durch
den Parteivorſtand behufs Gewährleiſtung einer unparteiiſchen Prüfung
litterariſcher Arbeiten für die Parteipreſſe. Der Antragſteller warf den
„Skribenten“ des „Vorwärts“ vor, den Beſtrebungen auf Schaffung
einer guten ſozialdemokratiſchen Jugendlitteratur feindlich entgegen
getreten zu ſein, und bezeichnete ſich als „ärgſten Feind alles
Rezenſentenweſens“. Nach Goethes Ausſpruch ſei die Be-
ſchäftigung der Rezenſenten eine ſchmutzige, und er werde ſie ſo lange
bekämpfen, bis der „Vorwärts“ von ſeiner Unfähigkeit geheilt ſei und
ſelbſt derartige Jugendlitteratur produzire. Andere Redner dagegen
billigten die Kritik der zweifelhaften S Machwerke „im
Vorwärts“. s habe Broſchüren in die Welt ge
ſendet, die er aus dem „Zeitzer Volksboten“ abgeſchrieben habe; das
könne man faſt mit dem Ausdruck Schwindel bezeichnen. Der Schund
ſei eben billig, aber die guten Parteibroſchüren blieben liegen.
Ein deutſcher Jnnungs- und Handwerkertag ſoll
in Berlin vom 8. bis 11. April abgehalten wurden. Den
einzigen Gegenſtand der Tagesordnung wird die Stellung-
nahme zu den vielbeſprochenen Reformvorſchlägen
des preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe, betr.
die Organiſation des Handwerks und die Regelung
des Lehrlingsweſens, bilden. Außerdem ſoll über Gegen-
vorſchläge zu den Berlepſch'ſchen Grundzügen verhandelt werden.
Dieſe Gegenvorſchläge liegen bereits vor und gipfeln in dem
Feſthalten an dem Befähigungsnachweis und in der Erklärung,
daß nur in der a und Fortbildung der Jnnungen
das Heil für das deutſche Handwerk zu erwarten ſei. Da der
Handwerkertag zu einer Zeit zuſammentreten wird, in welcher
Reichstag und Landtag die Oſterferien beendet haben, wird
auch auf die zahlreiche Anweſenheit von handwerkerfreundlichen
Abgeordneten gerechnet.

Ausland.
Oeſterreich-RNugaru. Aus guter Quelle verlautet, Kaiſer

Franz Joſef habe geſtattet, daß im Falle des Todes Koſſuth's
die ungariſche Regierung bei der Beſtattung deſſelben vertreten
ſei. Hierdurch würde die Stellung der Letzteren erheblich er
leichtert ſein, ſo daß die peſſimiſtiſchen Meldungen über die
Lage des Kabinets aus dieſem Anlaſſe nunmehr unbegründet
erſcheinen.

Prozeß gegen die Mörder Mrva's. Der
Staatsanwalt bezeichnete in ſeinem Plaidoyer die Blutthat
vom 23. Dezember v. Js. als das traurige Reſultat der Ten-
denzen der Omladina und erklärte, die Unterſuchung habe jeden
Verdacht widerlegt, daß Mrva ein Agent provocateur geweſen
ſei und in den Dienſten der Polizei geſtanden habe. Nach
Mrva's Tod hätten ſich Briefe vorgefunden, in welchen derſelbe
beklagte, daß die Polizei von ihm nichts wiſſen wolle. Der
Staatsanwalt hält die Anklage gegen ſämmtliche Angeklägten
aufrecht.

Oeſterreich. Eine Meldung der „N. Fr. Pr.“ beſtätigt,
daß die ruſſiſche Antwort auf die öſterreichiſchen
Handelsvertrags- Vorſchläge durchaus nicht
befriedigt. Es ſollen weitere Verhandlungen gepflogen
werden.

Wie die „Reichswehr“ r ſchreibt, werden in dieſem Jahre
bei fünf Corps größere Manöver und bei den übrigen Corps nur
Manöver innerhalb der Diviſionen ſtattfinden.

Abbazig. Jn amtlichen Wiener Kreiſen verlautet
gegenüber der wohl beglaub igt en Nachricht, daß der deutſche
Kaiſer Dienstag Mittag 2 Uhr nach hier kommen, ſeine An-
kunft werde erſt Donnerstag oder erſt nach den Oſter-
tagen erfolgen. Die Marine- Akademie zu Fiume trifft bereits
alle Vorbereitungen zum Beſuch. Der Kaiſer kommt allein,
ohne Begleitung des oeſterreichiſchen Monarchen. Seit heute
morgen ſind die Abſperrungsmaßregeln im Parke verſchärft
worden, da die Zudringlichkeit des Publikums überhand nimmt.
Der große Promenadenweg darf vorläufig nicht benutzt werden.
Am morgigen Sonntag wird die illuſtrirte Feſtnummer des
„Moniteur d'Abbazia“ erſcheinen.

Jtalien. Der Finanzausſchuß hat das Regierungs
programm in ſeinen Grundzügen angenommen,
jedoch den Fehlbetrag und den entſprechenden Steuer-
bedarf um 40 Mill. herabgeſetzt. Der Ausſchuß
hält größere Erſparungen in der Verwaltung für möglich, deren
Ertrag er zur Deckung unerwarteter Ausfälle beſtimmen will.
e ne auf Verſtändigung mit dem Finanzminiſter hat
ich gebeſſert.

Aus dieſer Mittheilung iſt nicht zu erſehen, welche Beträge
der Ausſchuß aus der Aufſtellung Sonninos ausſcheiden will, um
den Fehlbetrag um 40 Mill. Lire zu ermäßigen, ebenſo wenig,
welche der vorgeſchlagenen Steuern er auf Grund ſeiner Berechnung
als überflüſſig betrachtet. Vermuthlich iſt ſich der Ausſchuß über
dieſen letztern Punkt ſelbſt noch nicht einig geworden. Einen guten
Eindruck macht es, daß die für möglich gehaltenen, den Voran-
ſchlag des Kabinet s überſteigenden Erſparungen in der Verwaltung
gewiſſermaßen die Beſtimmung eines Reſervefonds für außer
ordentliche Fälle erhalten ſollen. Daß der Ausſchuß große Er
ſparungen in der Verwaltung überhaupt für möglich hält, läßt
auch darauf ſchließen, daß der Widerſtand gegen die Vollmacht
forderung des Kabinets nachzulaſſen beginnt.

Eine neue Bombenexploſion. Jn San Gregorisiſt geſtern vor dem Gemeindehauſe eine Dynamitbombe explodirt.

Der Bürgermeiſter Paulucci Elipdis wurde ſofort getötet,
der Gemeindeſekretär ſchwer und ein Hirte, welcher
gerade vor dem Gemeindehauſe vorbeiging, leicht verwundet.
Das Haus iſt vollſtändig demolirt. 15 Anarchiſten, welche ver
dächtig ſind, an dem Attentat theilgenommen zu haben, ſind in
vergangener Nacht verhaftet worden.

England. Am Sonnabend Abend hielt in Edinburgh
Lord Roſeberry vor 5000 begeiſterten ſeine erſte
große Rede. Er bemühte ſich hauptſächlich, ſeine Partei von
ſeiner Geſinnungstreue zu überzeugen.
Weiter beſprach er die Nothwendigkeit der Reform des
Houſe of Lords und der Verſtärkung der Seemacht.

Seitens der Polizei wird mit hervorragendem Eifer
auf die Anarchiſten gefahndet. Es herrſcht die Anſicht,
Lord Roſeberry werde in dieſer Beziehung energiſcher vorgehen
laſſen, als dies unter Gladſtone geſchah. Die Polizei ſucht
vor allen Dingen die BVomben-Werkſtatt zu entdecken.

Geſtern Nachmittag fand im Hydepark eine Kund-
gebung verſchiedener Arbeiter-Organiſa-tionen gegen das Oberhaus ſtatt, welche jedoch in
vollkommener Ruhe verlief. Mehrere Mitglieder des Parla-
ments wohnten der Kundgebung bei. Die Hauptrede hielt Burns,
welcher die Nothwendigkeit betonte, den Geſetzentwurf wieder
einzubringen, durch welchen die verſchiedenen Fälle von Ver
antwortlichkeit der Arbeitgeber gegen die Arbeiter feſtgeſetzt
werden ſollen. Ferner befürwortete der Redner die Abſchaffung
des Oberhauſes, indem er auf die Konflikte anſpielte, welche zwiſchen
den beiden Kammern in Frankreich und zwiſchen dem Senat und
dem Repräſentantenhaus in den Vereinigten Staaten beſtänden.
Schließlich wurde eine Reſolution angenommen, in welcher dem
Oberhauſe vorgeworfen wird, die Entſcheidung der Majorität
des Unterhauſes hinſichtlich der Bill ver die Haftpflicht
der Arbeitgeber umgeſtoßen zu haben; gleichzeitig wird die
rgekringurg einer Bill auf Abſchaffung des Oberhauſes
verlangt.

Rußland. Aus Warſchau iſt wieder eine Meldung
über eine nihiliſtiſche Verhaftung gekommen. Während
man aus Petersburg, Odeſſa, Moskau, vormals den Haupt
ſitzen des rein politiſchen Nihilismus, ſeit fünf Jahren ver-
hältnißmäßig wenig von Verhaftungen gehört hat, ſcheint ſich
die Bewegung ſeit dieſer Zeit nach Warſchau hinübergeſpielt
zu haben. Polen ſind beim terroriſtiſchen Nihilismus immer
thätig geweſen Griwenitzki, unter deſſen Bombe Alexander II.
fiel, war Pole. Namentlich gelten die Studenten der Regierung
far gefährlich. Der polniſche Student auf altruſſiſchen Hoch
chulen ſteht immer unter polizeilicher Bewachung und der
Warſchauer Univerſität hat Gurko ſtets eine beſondere Auf-
merkſamkeit zuwenden laſſen. Gurko hat auch die Maßregel
eingeführt, daß die Verhafteten ſofort aus der Stadt geſchafft
werden. Dann ſind ſie für das Leben verloren. Auf nihiliſtiſche
Prozeſſe läßt ſich die ruſſiſche Regierung jetzt nur noch in den
eltenſten Fällen ein. Das traurige Syſtem der adminiſtrativen
on hat ſeit zehn Jahren in ſchrecklicher Weiſe über

hand genommen. Erſt an „Ort und Stelle“ findet dann eine
Sichtung ſtatt und man kann ſich denken, wie viele Schuld-
loſe oder Halbſchuldige dem phyſiſchen und ſittlichen Untergang
verfallen. Soeben geht uns noch folgendes Telegramm zu
über die Entdeckung einer geheimen anarchiſtiſchen
Drucker ei bei Moskau:

Jn dem Dorfe Bogorodskoe wurde in der Wohnung eines
Bauern eine geheime anarchiſtiſche Druckerei entdeckt und
über 1000 revolütionäre Broſchüren mit Beſchlag belegt. Anläß-
S oprſer Affaire ſind bereits viele Verhaftungen vorgenommen
worden.

Der Stand der Saaten hat ſich gegen Meſee
bruar in den meiſten Gegenden gebeſſert. Die ſchneeloſen
Strecken ſind inzwiſchen zumeiſt mit einer Schneedecke über-
ogen bei mäßiger Kälte bis zu 10 Grad Reaumur. Der Ueber-a an Feuchtigkeit des Bodens, welcher die Ausſaaten ſtark
chädigen konnte, iſt derart geſchwunden, daß die Hoffnung auf

eine günſtige Ernte ſich befeſtigt. Schneeloſe Strecken finden
ſich nur in geringem Maße vor in einigen Theilen des Südens,
des Südweſtens und des Weſtens.

Frankreich. Der „Gaulois“ ſagt, die Anarchiſten in
London hätten 200000 Francs von einer Verſicherungsgeſell
ſchaft für Vaillant erhalten. Henry und Pauwels ſeien
ebenfalls verſichert geweſen. Dies ſei die theilweiſe Antwort
auf die Frage: Woher kommt das Geld der Anarchiſten

Zu gleicher Zeit, in welcher in dem „Berliner Kolo-
nialblatt das Abkommmen und der Text bezüglich des
Kameruner Hinterlandes veröffentlicht wurde, wurde
auch hier, den eingegangenen Verpflichtungen gemäß, das Ab
kommen publizirt.

Jn der Deputirtenkammer legte der Miniſterpräſident
Caſimir Périer das Budget für 1895 vor. Sodann wurde
die MünzKonvention bezüglich der Zurückziehung der italieniſchen
Scheidemünzen, nachdem die Dringlichkeit erklärt war, ange
nommen.

Bei dem BombenAttentat in der MadeleinenKirche
hat der Zuſall der Polizei weſentliche Die iſte geleiſtet. Die
bei Pauwells gefundenen Papiere enthielten, wie es ſcheint,
manche intereſſante Aufſchlüſſe über die Organiſation der
anarchiſtiſchen Partei in Frankreich und im Aus-
lande. Daß eine ſolche beſteht, war ſchon längſt außer

W und wenn es auch gelang, einzelne untergeordnete
Wortführer zu faſſen, ſo blieben die Häupter der Anarchiſten,
Paul Reclus obenan, noch immer unbehelligt. Das ſoll nun
anders werden. Zeit dazu wäre es auch, denn es fehlt hier
nicht an Stimmen, welche das ſchlappe Vorgehen der Polizei
behörden ſcharf verurtheilen. Der Urheber des Attentates in der
Madeleinenkirche z. B. war der Polizei durchaus bekannt und
ſogar der Polizeipräfect ſoll beim erſten Anblick der Leiche ge
rufen haben Den Mann kenne ich ja! Und doch ſagt hier
das ſtets kritiſche Publikum befand ſich der Mann auf
freiem Fuße, nachdem man ſeit einer Reihe von Wochen jeden
Morgen von 5 bis 20 Verhaftungen vornimmt! Dabei wird
dann der Polizei vorgerechnet, daß ſie eigentlich
Niemand von den anarchiſtiſchen Verbrechern bis
jetzt aufgeſpürt habe der Mann in der Kammer war nur durch
en Militärpoſten am Entweichen verhindert worden, Henry

wurde zwar von der Polizei ergriffen, wäre aber entronnen,
wenn ſich nicht Kellner und Civiliſten vom Cafe Terminus
alsbald auf die Jagd begeben und die ehe erſt gewiſſer
maßen mitgezogen hätten, und über den Urheber der Ver
brechen in der Rue St. Jacques und im Faubourg St.
Martin hat man bis heute keine Ahnung. Die Polizei muß
harte Worte hören.

Wie der „Matin“ meldet, hat die franzöſiſche Regierung
dem Gouverneur von Barcelona einen Haftbefehl gegen
den ſich angeblich dort aufhaltenden Anarchiſten Paul
Reclus zugeſandt.

chweiz. Wie die konſervativen Blätter melden, ſind für
das Begehren des Volkes, daß der Bund den Kantonen
jährlich 2 Francs pro Kopf der Bevölkerung (im
Ganzen 6 Millionen) ab geben ſoll, mehr als die erforderlichen
50000 Unterſchriften geſammelt, ſo daß innerhalb Jahresfriſt
eine Volksabſtimmung hierüber ſtattfinden muß.

Serbien. Bezüglich des am Sonnabend gemeldeten Zuſammenſtoßes der ſerbiſchen Grenzwache mit
einer bulgariſchen Schmugglerbande theilt das Amts
blatt mit, das Rekontre ſei auf einem Gebiete erfolgt, welches
r Bulgarien für e in Anſpruch nehme, das jedoch unter
er Obhut der ſerbiſchen Grenzwache ſteht. Nach dem amt-

lichen Organ hat ſich der Vorfall folgendermaßen zugetragen.
Acht i Bulgaren kamen mit 30 Ochſen in das Grenz ebiet,um 95 z zu fällen und rer wobei ſe die
ſerbiſche Grenzwache mißhandelten. Beide Theile
aben Schüſſe ab, und die Bulgaren zogen ſich
chließlich über die Grenze zurück. Wie verlautet, befinden ſich

unter den Letzteren mehrere Verwundete.

Die ſerbiſche Regierung geſtatiete Bulgarien, einen
en Transport von Kanonen nebſt Munition, welche von
rupp geliefert werden, durch Serbien nach Bulgarien zu

befördern.
Bulgarien. Jn dergeſtrigen Verhandlung gegen

den Mörder Georgiew kam es zu einem kleinen
Zwiſchenfall. Der Angeklagte, welcher bekanntlich der Theil-
nahme an dem gegen Stambulow und Beltſchew

Attentat beſchuldigt wird, bezichtete nämlich das
ericht der Parteilichkeit. verließen die Vertheidiger

den Saal. Jedoch konnte, nachdem eine ruhige Berathung
vorangegangen war, die Verhandlung fortgeſetzt werden.

China. Nach Meldungen aus Peking herrſcht dort große
Freude über die im Februar erfolgte Geburt eines Prin
en, weil nunmehr die Fortdauer der Manſchu Dynaſtie geſichert erſcheint.

Prozeß PlackSchweinhagen.
VI. (Schluß.)

Nach Eröffnung der Sitzung hält der Angeklagte Plack ſeine
Vertheidigungsrede. Die Broſchüre ſei einer Folge der Ahlwardtſchen
Angelegenheit im Reichstage. Er habe aber das Material für ſeine
Broſchüre nicht aus den ſogenannten Ahlwardt Akten geſchöpft. Die
Anſicht der Staatsanwälte, daß er die zur Anklage ſtehende Bro-
ſchüre geſchrieben habe des Erwerbs wegen, ſei irrig jeder Sachver-
ſtändige würde begutachten, daß damit nichts zu verdienen ſei.
Der Angeklagte geht dann auf die Einzelheiten der Broſchüre über
und wiederholt im großen Ganzen alle die Einwendungen die er
ſchon im Laufe der Verhandlung geltend machte. Er habe gegen den
ganzen Börſen- und Gründungsſchwindel zu Felde ziehen wollen
und ſei auch heute noch der Ueberzeugung, daß es ein höchſt wunder
Punkt ſei, daß dieſen Leuten durch unſere jetzigen Geſetze nicht bei
zukommen ſei. Die in der Broſchüre aufgeſtellten Behauptungen
über die Diskonto Geſellſchaft hält Plack dem Sinne nach aufrecht.
Mit großem Nachdruck bleibt der Angeklagte auch bei der Behaup-
tung, daß der Zeuge Miquel in dem Prozeſſe Gehlſen einen falſchen
Eid geleiſtet habe. Mitunter wird der Angeklagte ſehr erregt, z. B.
als er ſagt Das kann ich Jhnen ſagen ich habe mir vorgenommen,
Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſelbſt die Sachen zu unterbreiten, un d
wennich vier Wochen hinter dem Kaiſer herreiten
ſollte und ich reite gut und wenn ich den Adjutanten in
den Koth reiten ſollte. Jch kann das abſolut nicht länger mit an-ſehen, das iſt undenkbar. Wenn Gehlſen meine Akten und meine Briefe
beſeſſen hätte, ſo hätte ihn kein preußiſcher Gerichtshof verurtheilen
können, und wenn mir die Broſchüre zehn Jahre Zuchthaus einge-
bracht hätte ich hätte ſie doch geſchrieben, denn ich kann den
Börſenſchwindel nicht mehr dulden und mußte Ahlwardt zu Hilfe
eilen. Der Reichstag iſt in dieſer Angelegenheit vollſtändig un-
fähig geweſen. Wenn Ahlwardt auch manchmal über das
Ziel hinausſchießen ſollte, für mich iſt er ein Ehrenmann,
der auch 10 Jahre lang in Wucherhänden geweſen iſt.“
Endlich erklärt der Angeklagte, daß er in Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen gehandelt habe. Es müſſe außerdem für ihn ſprechen,
daß er alle ſeine Broſchüren auch mit ſeinem vollen Namen ver
öffentlicht habe. Der Angeklagte ſchloß ſeine dreiſtündige Ver-
theidigungsrede mit der Bemerkung, daß er den Vorwurf der Feig-
heit nicht verdiene. Wenn er ſich vergangen habe, wolle er die
Folgen auch tragen.

Angekl. Dewald beſchränkt ſich darauf, auszuführen, daß er
unbegrenztes Vertrauen in Plack geſetzt und von dem Jnhalte der
Broſchüre keine Kenntniß gehabt habe.

Nach viertelſtündiger Pauſe nimmt der Angeklagte
Schweinhagen das Wort. Er ſpricht zunächſt über die Ge
ſchichte der Braunſchweigiſchen Eiſenbahnen. Er müſſe allerdings
die Behauptung, daß Dr. Miquel bei dem Vertrage mitgewirkt habe,
inſofern zurücknehmen, als der Miniſter nur bei der Angelegenheit
mit thätig geweſen ſei, nachdem der Vertrag bereits geſchloſſen war.
Dieſen Jrrthum habe der Finanzminiſter aber ſelbſt durch ſeine
irrthümliche Bemerkung im Reichstage hervorgerufen. Er bedauere
allerdings, daß er die Sache in die Oeffentlichkeit gebracht habe,

aber behaupten, daß von den etwa 1000 Perſonen,
welche in der antiſemitiſchen Verſammlung geweſen
ſeien, Niemand ſeine Ausführungen verſtanden habe.
bitte, in dieſem Falle nicht die Schwere des 186 des Str.G.B.
anzuwenden. Der Angeklagte verwahrt ſich ſodann gegen die Be
hauptung des Staatsanwalts, daß er ſich von Geldintereſſen habeleiten aſen: Keine Verſammlung habe ihm ein Honorar eingetragen.
Der Angeklagte ſpricht dann ſche eingehend über ſeine Lebens-

biſt chte über Sozialpolitik und Antiſemitismus. Zur Sache ſelbſt
ittet er, die Behauptung, daß Herr Miquel jüdiſcher Abſtammung

G nicht ſo ſchwer aufzufaſſen. Er habe ja nicht geſagt, x Herr
iquel e ſei. Seit 3 Jahren gehe ſchon das Gerücht herum,

ohne daß der Finanzminiſter Gelegenheit genommen habe, es zu
widerlegen, wie es ſ. Z. Herr von Goßler gethan habe, welcher ohne
Weiteres ſeinen Stammbaum zur Verfügung ſtellte. Der Finanz-
miniſter habe darin ja auch keine Beleidigung gefunden. Es handle
ſich dabei eigentlich nur um eine „Neckerei“. Weiter ſucht der An-
erlage darzuthun, daß ſeine unter Anklage geſtellten Behauptungen
den Thatſachen entſprächen. Was die Beleidigung des Reichskanzlers
wer ſo ſei er doch in öffentlicher Verſammlung mit Wärme für
die Militärvorlage eingetreten. Jn dem Vorwurfe, daß einige
Schöpfungen des Reichskanzlers das Anſehen des Deutſchen Reiches
im Auslande geſchädigt hätten, könne er eine perſönliche Beleidigung
des Grafen von Caprivi nicht erblicken, und ebenſo wenig in der
Aeußerung, daß derſelbe etwas mannhafter hätte auftreten ſollen.
Er ſei durch politiſche Gründe zu ſeinem Auftreten veranlaßt worden
unter der Einwirkung der damaligen aufregenden Zeit, als die Ahl-
wardt Angelegenheit ſchwebte. enn er ſich zu einigen unbedachten
Worten habe hinreißen laſſen, ſo habe es ihm doch fern gelegen,
den Finanzminiſter und den Reichskanzler zu beleidigen.
Er bitte, die Sache nicht vom Standpunkte der Ehrloſigkeit zu be
trachten und ihm als Braunſchweiger den Schutz des S 193 des

zuzubilligen; er hoffe, daß man Milde walten laſſen
würde.

Die t des Gerichtshofes dauert etwa 1 Stkunden.
Der Gerichtshof verurtheilt die Angeklagten:
Plack zu einem Jahr neun Monate Gefängniß unter Anrech-nung von ſechs Monaten auf die Unterſuchungshaft, u
3 Monaten Gefängniß, Schweinhagen zu 1 Jahr Gefängnißunter Anrechnung von ö Monaten Unterſuchungshaft. Dem Finanj
miniſter Dr. Miquel und dem Reichskanzler Grafen Caprivi wird
die r r für den „Reichsanzeiger“ zugeſprochen.

er Gerichtshof nahm an, daß die Behauptungen der Ange
klagten Plack und Schweinhagen über Herrn Dr. Miquel geradezu
unwahr ſeien. Von allen in der Broſchüre gegen Herrn Dr. Miquel
aufgeſtellten Behauptungen ſei die direkte Unwahrheit nachgewieſen
worden. Der Schuy des S 193 ſtehe dem Angeklagten Plack nicht
gp Seite. Die Von dem Angeklagten Schweinhagen gegen den

nanzminiſter erhobenen Angriffe hätten ſich gleichfalls ſämmtlich als
unberechtigt erwieſen. Alle über den Finanzminiſter aufgeſtellten Be

hauptungen ſeien unwahr und ehrenkränkend. Ebenſo die Aeußer-
ungen über den Reichskanzler. Von einer Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen könne keine Rede ſein. Als einziger Milderungsgründ
in Betreff des Angeklagten Plack ſei angenommen worden, daß dieſer
ſich in fanatiſcher Weiſe in ſeine Behauptungen hinein gelebt habe.
Bei der hohen Stellung der beleidigten Beamten müſſe auch die
Strafe empfindlich ſein. Der Angeklagte Schweinhagen wurde aus
der Haft entlaſſen. Plack erklärte, ſich bei dem Urtheil nicht be
ruhigen zu wollen.

Sport.
Jgen todt. Bei der StewardsSteepleChaſe im KamptonPark bei Woaen ſtürzte Graf Nic. Eſterhazy's r ſo unglücklich,

daß er mit gebrochenem Kreuz todt am Platze blieb.
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Bertha Grellert geb. Schaaf aus Radewell, 30.

Gerichtszeitung.
Halle, 17. März. (Schwurgericht.) Zu den von uns früher

veröffenklichten Sachen, kam heute noch als letzte hinzu die Anklage
wider den Bergmann Karl Fried. Otto Röth aus Oſendorf,
2. März 1871 in Radewell geboren, den Bergarbeiter Karl Aug.
Ruppe aus Oſendorf, 11. Februar 1873 in Ober Röblingen a. d.
helme geboren, den Bergarbeiter Karl Greklert aus Radewell,
J Oktober 1870 ebendaſelbſt geboren, und deſſen jetzige Ehefrau

Bertha eptbre1871in Delitz a. B. geboren wegen wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen.
Mit Ausnahme des Angeklagten Grellert, der wegen Beleidigung
mit 14 Tagen Gefängniß vorbeſtraft iſt, ſind die Angeklagten unbeſtraft.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Dr. e h Vorſitzender, Landrichter Leben heim
und Landrichter Braun, Beiſttzer, Referendar Dr. Hoff, Ge
richtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Aſſeſſor S r,
als Vertheidiger für alle vier Angeklagten fungirte Herr Rechtsan
walt Herz feld. Als Geſchworene würden ausgelooſt: Mühlenbe
ſther Alex. Wöpke-Trotha, Oberſtabsarzt a. D. Dr. Wald
wann Halle a. S., Cigarrenfabrikant Max Schim pfDelitzſch,
grgeleibeſtser „Wilh. Henkel- Wansleben a. S., Holzhändler
Vaul Lüttich Halle a. S., Gutsbeſitzer Otto Hoffmann-
Iteritz, Zimmermeiſter und Stadtrath D c a. S., Ober
TelegraphenAſſiſtent Auguſt Werth Halle a. S., Ober Inſpektor
Robert Haas-Kriegſtedt, Gutsbeſitzer Berkhold Haatke-
Golma, Fabrikdirektor Curt Hildebrandt Brachſtedt, Landes
direktionsbeamter von Wangenheim-Halle a. S., und als

rn Gymnaſial Profeſſor Friedrich Vollheim-
sleben.

Die Angeklagten Röth und Ruppe ſind beſchuldigt, am 5. Sept.
1893 vor dem Königl. zu Halle und am 17. Oktober
vor der Strafkammer des Königl. Landgerichts hierſelbſt, alſo vor
zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Behörden, wiſſentlich ein fal
ſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt, die Angeklagten Grellert
und Frau bei denſelben Gelegenheiten und denſelben Behörden den
ror ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches
Zeugniß verletzt zu haben, indem ſänmtliche Vier in einer Strafſache
wider den Geſchirrführer Herrmann Döring in Radewell wegen Kör
rerverletzung bekundeten, daß dieſer gelegentlich einer in der Nacht
vom 22. zum 23. April auf der Dorfſtraße von Oſendorf nach Döll
nitz ſtattgehabten Schlägerei der angreifende Theil geweſen. Dieſe
Ausſagen ſollen falſch geweſen ſein, denn thatſächlich ſei Döring
der Angegriffene geweſen, dagegen Röth, Ruppe und ein
gewiſſer Haeusler die Angreifer. Am 23. April vor. Js. fand
in Engel'ſchen Gaſthauſe bei Oſendorf ein Ball des Radeweller Krieger
LandwehrUnterſtützungsVereins ſtatt, bei dem auch mehrere junge
Burſchen, die ſonſt einen „Jugendverein“ bilden, zugegen waren.
Der Zimmermann Richard Haeusler bekam mit der unverehelichten
Emmerich, der Schwägerin des Döring, auf dem Tanzſaale Streit,
weil dieſe nicht mit ihm tanzen wollte. Später forderte ſie ihren
Schwager auf, ſie nach Hauſe zu bringen, da ihr geſagt war, daß H.
Drohungen gegen fie ausgeſtoßen habe. Gegen 1 Uhr ging ſie unter
Begleitung ihres Schwagers, ihrer Schweſter und noch zwei anderer
Frauen nach Hauſe, wobei H. ihnen in einiger Entfernung folgte.
Als dies bemerkt wurde, drehte ſich D., der aus Fürſorge einen
Knüttel mitgenommen hatte, um und rief ihm zu „Freundchen,
wenn Du das Mädchen anfaſſeſt, dann giebt's was von
mir.“ „Haeusler lief h nach dem Gaſthofe zurück und holte ſich
ſeine Freunde Röth und Ruppe zur Unterſtützung, um Döring, der
denſelben Weg wieder zurückkommen mußte, zu verhauen. Dieſer
hatte ſeine Schwägerin inzwiſchen nach Hauſe begleitet und befand
ſich auf dem Rückwege mit ſeiner Frau, da er in Radewell wohnte.
Als ſie in die Nähe des Haeuslerſchen Hauſes kamen, bemerkten ſie,
wie ihnen drei Männer entgegenkamen, die den Fußweg verſperrten.
Der Mittelſte von ihnen, der Angeklagte Röth, faßte D. an der Bruſt,
während ihm die anderen Beiden die Hände feſthielten und Einer
ein offenes Meſſer ihm entgegenhielt. Er riß ſich aber los und
verſetzte dem gerade vor ihm ſtehenden Röth einen wuchtigen Schlag
auf den Kopf, daß der Getroffene taumelte und ausrief
Herrmann, was haſt Du mir gethan!“ An dieſem Ausruf erkannted. den Röth und ſagte „Siehſt Du Freundchen, was haſt Du hier
u ſuchen.“ Haeusler und der Dritte, Ruppe, waren nach dem Schlag
fort weggelaufen. Erſteren hatte D. gleich von vornherein erkannt,
aber Ruppe nicht, da ſich die Drei die Hüte ins Geſicht gedrückt und
die Rockkragen in die Höhe hatten. Der Vorfall wurde
auf dem Tanzboden, wohin Döring mit ſeiner Frau gegangen war,
noch lebhaft beſprochen. Am 28. April erſchien Röthy beim Amts-
vorſteher in Döllnitz und erſtatte Anzeige wider Döring wegen
Körperletzung, weil ihn dieſer in der Nacht zum 23. April auf der
Dorfſtraße nach Oſendorf angegriffen und ihn „mit einem Knüttel
oder ſonſtigen ſcharfen Inſtrument oder Stück Eiſen“ übern Kopf
Wagen habe und zwar ohne jede Veranlaſſung.
zur Unterſtützung ſeiner Angabe überreichte er ein
ärztliches Atteſt und eine eſcheinigung, daß er 13
Arbeitstage arbeitsunfähig geweſen. Gegen Döring wurde daraufhin
das Verfahren wegen Körperverletzung eingeleitet. In dem dieſer
halb vor dem Schöffengericht in Halle ſtattgeſundenen Termin am
d. September wurden Röth, Ruppe und das Grellertſche Ehepaar
als Zeugen vernommen. Die G.ſchen Eheleute waren damals noch
Vrautleute und hatten in einer Laube des Haeuslerſchen Hauſes, vor
dem ſich die Schlägerei abgeſpielt hat, geſeſſen, von wo ſie derſelben
zugeſcehen. Röth und Ruppe wurden nach ihren Ausſagen vereidet.
Erſterer behaupiete, daß der damalige Döring ihm mit
einem ſcharfen Gegenſtand den Shlips und Rock zerſchnitten und ihm
den Schlag mit dem Knüttel verſetzt habe. Er ſowohl wie Ruppe
blieben namentlich dabei ſtehen, daß Döhring ohne weiteres
auf Röth eingeſchlagen und ſie ihn vorher nicht angefaßt
Das Gellertſche Ehepaar hatte nur bekundet, daß D. ohne Grund
oder ohne weiteres auf R. eingehauen. Ob die drei ihn vorher
richt angefaßt, davon ſteht nichts in ihrer Ausſage. Auf Grund dieſer
Ausſagen, die Grellert und deſſen Frau abgegeben, nachdem ſie denLid geleiſtet hatten, wurde Döring zu 6 d onaten Gefäng-

niß verurtheilt. Er legte Berufung dagegen ein und erzielte
in Verhandlungstermin vor der hieſigen Strafkammer am 17. Ok
tober ein freiſprechendes Erkenntniß, trotzdem die Zeugen erſter
Inſtanz ihre früheren Ausſagen aufrecht hielten und beeideten reſp.
vorher den Eid leiſteten, da man denſelben keinen Glauben ſchenkte,
und Zeugen auftraten, die den Vorfall ſo darſtellten, wie ihn der
damalige Angeklagte Döring ſchilderte. Der Gerichtshof hatte da
mals ſchon den Eindruck, als ſei hier von Seiten der Zeugen Röth
und Genoſſen ein Meineid geleiſtet worden, und. ließ deren Ausſagen
wrotokolliren. Der Königl. Staatsanwalt veranlaßte das Weitere,
indem er die Anklage wegen Meineids erhob. Sämmtliche
vier Angeklagte erkannten dieſe protokollirten Ausſagen als richtig
an und behaupteten auch heute, die Wahrheit damals geſagt zu
haben. Zur richtigen Würdigung des ganzen Sachverhaltes ſielen
namentlich die Ausſagen des bei der Schlägerei betheiligt geweſenen
mmermanns Richard Häusler einerſeits und der Döring'ſchen

leute in Verbindung mit der Zeugin Frau Kohl andererſeits ins
ewicht. Häusler, vorläufig unter Ausſetzung der Vereidigung ver

nommen, behauptete, daß Döring, als er ſeine Schwägerin nach

Hauſe begleitete, ohne jedwede Veranlaſſung ihn mit einem Stock
gelwlagen habe, worauf er in den Engel'ſchen Gaſthof re
und Röth und Ruppe gebeten habe ihn nach Hauſe zu bringen
von einer bloßen ohung des Döring wiſſe er nichts. Als
Döring mit ſeiner Frau ihnen entgegenkam, wäre dieſer plötzlich auf

öth, auch wiederum ohne irgend welche Veran-
aſhe l eſprungon gekommen und hätte ihm einen Hieb
verſetzt. Ein er habe er (G.) nicht in der Hand auchdie Hüte und Rockkragen hätten fie nicht heruntergedrückt reſp. auf
geſchlagen. Der Zeuge machte einen höchſt unfichexen Eindruck und
wurde ſeine Ausſage, die er in einigen unweſentlichen Zugeſtändniſſen
berichtigte, protokollirt, er ſelbſt alsdann vereidigt. Dagegen ſtellen
die Döring'ſchen Eheleute den Vorgang ſo dar, wie ihn die Be
rufungsinſtanz in der Strafſache wider D. als richtig angenommen
hatte, und wurden in allen Punkten von der Zeugin Frau Kohl,
die der Schlägerei aus der Nähe zugeſehen, unterſtügt.
Zur Entkräftung des Zeugniſſes der Letzteren waren
mehrere Perſonen benannt und vernommen, welche bekun-
den ſollten, daß ſich dieſelbe ihnen gegenüber in verſchiedenen
Punkten widerſprochen und den Vorfall anders dargeſtellt habe, auch
daß ſeitens der Döringſchen Eheleute der Verſuch gemacht ſei, auf
dieſe Zeugin einzuwirken. All dies erwies ſich aber als eitel Weiber
r Daß das Rencontre ſich in der von Döring geſchilderten

eiſe abgeſpielt haben kann, gewann dadurch mehr an Wahrſchein-
lichkeit, daß derſelbe ein äußerſt geſetzter, friedliebender Mann iſt,
hingegen Röth, Ruppe und Haeusler Mitglieder eines ſogen. Jugend-
vereins ſind, deſſen Hauptaufgabe darin zu beſtehen ſcheint, groben
Unfug zu verüben. Der Herr Ortsvorſteher ſelbſt beſtätigte, daß es
in Oſendorf früher ruhig und friedlich zugegangen aber ſeit Grün-
dung des Jugendvereins hätten die dummen Jungenſtreiche nicht auf
gehört. Erſt ſeit der im November erfolgten Verhaftung von Röth
und Ruppe ſei es wieder beſſer geworden. Es iſt deshalb kaum
glaublich, daß ein Mann, wie Döring, der ruhig mit
ſeiner n nach Hauſe gehen will, ganz ohne
jedwede Veranlaſſung drei ſo raufluſtige junge Burſchen angreifen
ſollte. Bei den Haupt-Zeugen ſtanden ſich Ausſagen und Ausſagen
gegenüber, und es lag in der Hand der Geſchworenen, welchen von
denſelben ſie Glauben beimeſſen wollten. Von den ihnen zur Erle-
digung übergebenen 20 Schuldfragen, deren 12 den wiſſentlichen
Meineid, 8 den fahrläſſigen Falſcheid betrafen, bejahten ſie bei Röth
und Ruppe den wiſſentlichen Meineid,“ bei den Grellert'ſchen Eheleu-
ten verneinten ſie ſowohl den wiſſentlichen Meineid als auch die
Fahrläſſigkeit. Grellert und Frau wurden danach freigeſprochen und
aus der Haft entlaſſen. Röth hingegen wurde zu 2 Jahren 6 Mo-
naten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, Ruppe zu 2 Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch Beide dauernd für
unfähig erklärt, als Zeugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen
zu werden. Die Strafe gegen Röth wurde deshalb höher bemeſſen.
weil er durch ſeine Anzeige die ganze Veranlaſſung gegeben hatte
und es leicht hätte dahin kommen können, daß Döring unſchuldiger
Weiſe 6 Monate Gefängniß verbüßen mußte. Schluß der Sitzung

8 Uhr Abends.
J I à .àÄ]„Ä*ò”dhdàa’z

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer HriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Stumsdorf, 17. März. Jn dieſen Tagen wurden an der
Kreischauſſee, welche von hier nach Zörbig führt, von frevelnder Hand

25 junge Sommerkirſchbäume umgebrochen. Bisjetzt iſt es leider nicht gelungen, den Frevler zu entlarven. Die
ſtädtiſche Behörde hat deshalb eine Belohnung von 20 Mark auf die
Ermittelung ausgeſetzt.

HK Merfeburg, 18. März. Bei dem geſtern hierſelbſt fort
geſetzten Einjährig-Freiwilligen- Examen wurden
11 Prüflinge geprüft, von denen 4 die Prüfung beſtanden. Am
heutigen Palmſonntage fand in unſern 4 evangeliſchen Kirchen die
feierliche Konfirmation der diesjährigen Katechumenen
ſtatt. Es wurden in der Domkirche 74 Kinder (38 Knaben und
36 Mädchen), in der St. Maximi-Kirche 174 Kinder (87 Knaben und
87 Mädchen), in der Altenburger Kirche 107 Kinder (51 Knaben und
56 Mädchen), in der Neumarktkirche 42 Kinder (22 Knaben und
20 Mädchen), zuſammen 397 Kinder (198 Knaben und 199 Mädchen)
konfirmirt. Jn unſern ſtädtiſchen Schulen haben mit geſtern die
di Wigen Oſterferien begonnen, welche bis einſchließlich 1. April
wahre

H. Merfeburg, 18. März. Am Sonnabend hielt im unteren
Rathhausſaale hierſeibſt der hießge Verſchönerungs- Verein
unter Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten von Dieſt ſeine dies
jährige Jahres- Verſammlung ab. Nach der in derſelbengelegten Rechnung pro 1893 hatte der Verein eine Einnahme, ein

ſchließlich des aus dem Vorjahre übernommenen Beſtandes, von
1818,44 eine Ausgode von 842,27 mithin einen Beſtand von
976,17 c. Die Mitgliederzahl des Vereins hat ſich im letzten Jahre
nicht unweſentlich gehoben. Beſchloſſen wurde u. A., auf Kapitaliſirung
der Beſtände bedacht zu ſein, um ſo in den Stand geſetzt zu werden,
nach einigen Jahren mit größerem Erfolge die Korporationsrechte für
den Verein zu erſtreben. Nach der Erledigung der Tagesordnung
wurde von einem Mitgliede dem Herrn Regierungspräſidenten von
Dieſt, welcher vorher auf Befragen die Erklärung abgegeben hatte,
daß er ſein Geſuch um Verabſchiedung aus ſeinem Amte am 1. Okt.
d. J. an Allerhöchſter Stelle eingereicht habe und daher zum letzten
Male als Vorſitzender des Vereins fungire, inniges Bedauern des
Vereins über ſein Scheiden und herzlicher Dank für ſeine mit reichem
Erfolge gekrönte Thätigkeit als Vorſitzender des Vereins ausgedrückt.

S Querſurt, 18. März. Die FrühjahrsBeſtell-
ung iſt bei uns in vollem Gange. Da diesmal während des ge-
linden Winters viel dazu vorbereitet werden konnte, wird dieſelbe
recht ſchnell von Statten gehen. Die Winterſaaten ſind, bis auf den
ausländiſchen Weizen gut durch den Winter gekommen. Sie ſtehen
friſch und kräftig da und laſſen auf eine güte Ernte hoffen. Der
junge Klee und der Raps ſteht auch gut aus. a einzelnen Fluren
giebt es viel Feldmäuſe. Jn den Gärten ſind ebenfalls ſchon
viele Sämereien eingebracht worden. Die Bäume und Sträucher
fangen an zu ſproſſen. Da an faſt allen Obſtſorten reichliche Trag-
knospen bemerkbar ſind, haben wir wieder Ausſichten auf eine gute
Obſternte. Für die Jagd und für die Bienenzucht iſt
der gelinde Winter auch günſtig geweſen. Die Ueberwinterung der
Bienen iſt nach einzelnen Berichten durchweg gut. Völker ſind
faſt garnicht verloren gegangen und der Verluſt der einzelnen Bienen
iſt unbedeutend. Einige Wochen hindurch müſſen die Jmker freilich
noch füttern. Das Conrektorat an unſern ſtädtiſchen Schulen iſt
dem erſten Mädchenlehrer Herrn Jfland übertragen worden. Herr
Lehrer Herold von den hieſigen Schulen wird vom 1. Juli d. J. als
Lehrer in LichtenbergFriedrichsberg bei Berlin angeſtellt.

V Erfurt, 18. März. Das hieſige Kgl. Gymnaſium hat
ſeine Nachrichten über das vergangene Schuljahr ausgegeben. Die
ſtatiſtiſchen Mittheilungen derſelben ſtellen feſt, daß die Anſtalt am
Anfang des Winterſemeſters 1893,94 334 Schüler, am 1. Februar 1894
336 Schüler zählte. Davon waren 297 evangeliſch, 25 katholiſch und
14 Juden, 308 waren Einheimiſche, 21 Auswärtige und 7 Ausländer.
Der Geſundheitszuſtand der Schüler war ein guter, der Bericht klagt

aber über eine zu weitgehende Weichlichkeit, beſonders
unter den Schülern der eberen Klaſſen, die ſchon bei geringfügigem
Unwohlſein dem Unterrichte fernblieben. Der Verein der
Bienenzüchter für Dur und Umgegend,welcher zur Zeit über 20 Dörfer der Umgegend umfaßte, hat
es ſich zur verdienſtlichen Aufgabe gemacht, den Honigfälſchung en
entgegenzutreten und dieſelben aufzudecken, andererſeits aber bei
ſeinen Mitgliedern auf den Verkauf nur reinen, guten ar zu
dringen und die Käufer vor jeder Täuſchung zu ſichern. Auf Koſten
des Vereins hat der vereidigte Chemiker Dr. v. Schwartz in Gotha
eine Probe des dilligen, aus Galizien ſtammenden Honigs unter
ſucht und wie folgt beurtheilt: „Der mir zugeſtellte Honig war im
Geſchmack und Geruch von ſchlechter Beſchaffenheit; die Säure war
zu hervortretend und das Aromatiſche fehlte. Nach einiger Zeit
eigte der rig die Fähigkeit, in Gährung überzugehen, ebenſoo die die Anweſenheit dextrinartiger Beimengungen nach

gewieſen werden. Daß ein ſolcher Honig zu verwerfen und zu Heilzwecken
erſt recht nicht zu brauchen iſt, iſt ganz ſelbſtverſtändlich.“ Hier
hat eine Agitation behufs Erbauung von villenartigen
Häuſern begonnen. In Wirklichkeit iſt es auch hohe Zeit, daß
mit dem kahlen Zopfſtyl der hieſigen Wohnungsbauten gebrochen und,
das reizende Gelände an der Südſeite der Stadt mit Villen
beſiedelt wird, denn zahlreiche Familien, beſonders aus der Reichs

hauptſtadt, haben ihre für Erfurt beabſichtigte Niederlaſſung wegen
Mangels an ruhig gelegenen, kleineren Landhäuſern nicht bewerk
ſtelligen können.

k. Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 18. März. Unter den
fremden Arbeitern, die am Bahnbau der Linie Triptkis-
Blankenſtein beſchäftigt find, tritt zur Zeit die egyptiſche
Augenkrankheit epidemiſch auf. Eine Anzahl Erkrankter wurde be
reits in die Klinik nach Jena gebracht. Durch den Kreisphyfikus
Dr. Plange in Ziegenrück ſind die erforderlichen Anordnungen ge
troffen worden, um ein Weiterumſichgreifen der Krankheit nach
Möglichkeit einzuſchränken. In Ziegenrück wird vorausſichtlich
demnächſt ein Männer und Jünglings-Verein ins Leben treten, wieſie anderwärts ſchon längere Zeit beſtehen.

Freyburg, 18. März. Mit großer Freude haben die Be
wohner des Unſtrutthales die Nachricht begrüßt, daß auf Veran-
laſſung des ev angeliſch- kirchlichen Hülfsvereins des Kreiſes Querfurt
am 4. April Herr Hofprediger Stöcke r aus Berlin hierherkommen
und am Nachmittag predigen wird. Am Abend wird derſelbe
außerdem in einer Nachverſammlung ſprechen. Der Stand der
Winterſaaten, Klee- und Raps-Felder iſt andauernd ein vor
züglicher auch die Weinſtöcke blieben gänzlich vor Froſtſchaden
bewahrt. In Folge des anhaltend günſtigen Welters hat die Früh-
jahrsbeſtellung bereits begonnen. Bei der heutigen Konfirmations-
feier wurden 25 Mädchen und 39 Knaben eingeſegnet.

Weißenfels, 18. März. Heute fand die Einſegnung ſämmt
licher Konfirmanden unſerer evangel. Gemeinde (zuſammen über 400)
in der Stadtkirche durch die Herren Oberpfarrer Vogel, Archi-
diakonus Meuſch und Diakonus Dr. Hauſe unter ſehr zahlreicher
Betheiligung der Gemeinde ſtatt. Zu Oſtern v. J. wurde die in
der Merſeburger Vorſtadt neuerbaute Schule eröffnet; ſchon
in dieſem Sommer muß, da nahezu alle Klaſſenräume belegt ſind,
der gleich im Entwurf vorgeſehene Anbau des weſtlichen Flügels
ausgefüht werden. Die unter dem Vorſitze des ProvinzialSchul
rath Kramer abgehaltene, am Freitag beendete Seminar-Ent-
laſſungsprüfung beſtanden alle 32 Examinanten (unter ihnen
2 Extraneer), die in dieſelbe eingetreten waren. Als Vertreter der
Regierung in Merſeburg hat Herr Regierungsrath Schulz dem Examen
beigewohnt. Zwei von den jungen Lehrern finden gleich im Schul-dienſte ihrer Vaterſtadt Weißenfels Anſtellung. Ein ſeltenes Jubel-

feſt, nämlich ſein 60jähriges Bürger- und Meiſter-
jubiläum, beging heute in körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger
Friſche der Seilermeiſter C. F. Zimmermann, derlange Jahre ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet hat. Ein in
unſerem Kreiſe geſchätzter gJimker, der Lehrer Born in Wäh-
litz tritt warm ein für die Verwerthung des Honigs als eines
Heilmittels. Daß er bei manchen Leiden gute Dienſte leiſten
kann, iſt wohl jedem bekannt neu aber und verſuchswerth dürfte
manchem ſeine Verwendung bei Jnfluenza ſein. Eine Taaffe
Schafgarbenthee (Achillea millefolium) mit einem Eßlöffel Schleuder-
honig bei Jnfluenza, Morgens und Abends genommen, ſoll ſich in
vielen Fällen als ein vorzügliches Heilmittel erwieſen haben. FJeden-
falls iſt es ganz unbedenklich, einen Verſuch mit demſelben zu
wagen.

Wernigerode, 17. März. Die meiſten Rehböcke haben
in Folge des gelinden Wetters jetzt ſchon neue Gehörne auf
geſetzt, die zumeiſt recht ſtark und lang ſind. Das Rehwild iſt über
haupt recht gut durch den Winter gekommen.

u Schönebeck, 18. März. Geſtern Abend um 8 Uhr wurde in
der Turnhalle der Unterrichtskurſus der Fortbildungsſchule
für das zu Ende gehende Winterhalbjahr, in welchem etwa 300 Lehr-
linge die Schule beſucht haben, geſchloſſen. Anknüpfend an die zur
Anſicht ausgeſtellten Zeichnungen der Forkbildungsſchüler ſprach
der Dirigent der Schule, Herr Paſtor Kromphardt, zu den
Schülern und Handwerksmeiſtern über den Werth des Zeichnens für
das gewerbliche Leben, worauf Herr Lehrer Müller einen kurzen
Abriß davon gab, wie in der Fortbildungsſchule gezeichnet wird.
Dann erfolgte die Uebergabe der Prämien an beſonders fleißige
Schüler, wobei zu erwähnen iſt, daß die Bäcker-Jnnung,
welche ihre Lehrlinge in einer beſonderen Klaſſe am Tage (die übrigen
Schüler werden Abends unterrichtet), unterrichten läßt, aus eigenen
Mitteln noch einige Prämien beſonders geſtiftet hatte.

Greiz, 18. März. Die Liborius'ſche Webereinebſt
den Lohnwebereien von Fiſcher u. Jubelt ſind nieder-
gebrannt. Die an dem Verluſte betheiligten Geſellſchaften find
die „Aſſecuratione generale“ in Trieſt „North Britiſh Mercantile“
und die „Union“ in Berlin.

m Coburg, 16. März. 8 hieſige Geſangvereine haben ſich ver
einigt, um gelegentlich der Vermählungsfeier ver Prinzeſſin Viktoria
mit dem Großherzog von Heſſen eine gemeinſchaftliche Serenade
darzubringen. Als des Mordes an dem Fuhrmann Beyer bei
Schalkau verdächtig iſt dem „Sonneberger Tagebl.“ zufolge ein
gewiſſer Mal ter aus Meſchenbach durch den Staatsanwalt aus
Coburg im Amtsgericht zu Sonneberg vernommen worden.

m Coburg, 18. März. Die Ueberſiedelung des Hofitheater-
verſonals von Gotha nach Coburg ſoll, da am 8. April Schluß
der Saiſon iſt, am 9. und 10. April erfolgen. Prinzeſſin Marie
von Meiningen hat heute Mittag Coburg wieder verlaſſen und
ſich nach Meiningen zurückbegeben.

m Coburg, 16. März. Der hieſige Magiſtrat hat mit Ein-
willigung der Stadtverordnetenverſammlung auf Ermiltelung des
Mörders des Kaſſirers Hellmund eine Prämie von 300 A. aus
geſetzt.
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ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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J. Lewin, Halle a. S., Rathskeller-Neubau.
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für das zweite Vierteljahr
anſter von den Zeitnungsansträgern entgegengenommen von den

erren:
Lothar Klipsech, Große Ulrichſtraße 19.
„MeumarkKt-Droguerie“, Röhling Trobseh, Ecke Bernburger-

und Albrechtſtraße.
Julius Homann, Breiteſtraße 24.
P. Lankcus, Materialwaarengeſch., Gütchenſtr. 14, Ecke Wuchererſtraße.
Franz Strempel, Alte Promenade 23 und Ecke Merſeburger- und König

ſtraße.

Sehnit Liebnseh, Magdeburgerſtr. 63, Ecke Marienſtraße.
Ianul Mertens, Glauchaerſtraße 40.A. Priehbus, Materialwaarenh., Ecke RobertFranz u. Fürſtenthalſtraße.
G. Feumann, Steinweg 24.
Carl Rosenlöcher, Spitze 15.
B. R. Wetzoel, Alter Markt 36.
Ianl Grimen, Kleinſchmieden 7.
August Schmeilt, Burgſtraße 17.
B. Clausäus, Große Brunnenſtraße 9.

Erpedition der „Halleſchen Zeitung.r

Zie
Amkliche Bekannkmachungen.

Vekanntmarhung,
Bei dem bevorſtehenden Umzugstermine werden die Beſtimmungen über das

polizeiliche Au- und Abmelden der ſtattſindenden Wohnungs Veränderungen hier
durch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.

Die Polizei Verwaltung.
cBekanntmachung.

Die betheiligten Gewerbetreibenden werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Arbeitgeber nach 9 120 der Gewerbe Ordnung verpflichtet ſind, ihren
Arbeitern unter 18 Jahren, welche eine von der GemeindeBehörde oder vom
Staate als Fortbildungsſchule anerkannte Unterrichtsanſtalt beſuchen, hierzu die
erforderliche Zeit zu gewähren. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen
werden nach S 150, Ziffer 4 des erwähnten Geſetzes beſtraft.

Halle a. S., den 15. März 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Tilgung der 3 Anleihen der Stadt Halle a. S. vom Jahre 1886 und

vom Jahre 1892, I. und II. Abtheilung
Die Jnhaber von Anleiheſcheinen obiger Anleihen benachrichtigen wir hier-

durch, daß in dieſem Jahre eine Ausloofung derfelben nicht ſtattſinden, die
vorgeſchrie bene Tilgung vielmehr durch Ankauf von 10598

86909 Mark Anleiheſcheinen der Anleihe von 1886,
20000 Mark dergl. der I. Abtheilung und
15000 Mark dergl. der II. Abtheilung der Anleihe von 1892 bewirkt

werden wird.
Halle a. S., den 14. März 1891.

Der Magiſtrat.
Staude.

Ausſchreibung.
Der Bedarf an Verpflegnungs- und r w. r r für das

Hoſpital St. Cyriaci et Antonsf zu Halle a. S. für die Zeit vom 1. April
1894 bis 31. März 1895 ſoll im Wege des Unterbietungsverfahrens vergeben werden.

Der muthmaßliche Bedarf beträgt:
10 kg Aepfelſchnitte, 15 kg weiße Pfefferkörner,
20 Birnen, gebackene 350 Reis,
80 r 30 Roſinen,10 Kürſchen, 10 Corinthen,10 Feigen, 190 Sago,250 Bohnen, weiße, 700 Salz,70 Kakao, 150 Wiürfelzucker,60 Chocolade, 500 gemahlenen Zucker,120 Cichorien, 200 eingemachte Schnittbohnen,

250 Erbſen, geſchälte, 15 gedörrte100 grüne, trockenr, 200 grüne Bohnen,
390 1 Weineſſig, 200 1 Heidelbeeren,
400 kg Gries, 500 kg Weiß- und Rothkohl,200 Graupen, 400 Wirſingkohl,200 Gruütze, 300 Braunkohl,300 ſaure (urken, 1500 Stck. Kohlrabi,
I Tonne 400 Stück Heringe, 18000 kg Kartoffeln,
200 kg Hirſe, 250 Kohlrüben,10 Honigkuchen, 600 Mohrrüben,350 Kaffee, gebrannt, 50 Spargel,300 Sauerkohl, 350 Spinat,350 Linſen, 200 Zuwiebeln,700 Weizenmehl, 250 Elainſeife,50 Kartoffelmehl, 100 Talgkernſeife,20 Mohnöl, 50 Harzkernſeife,250 kg Hausfrauen und Figuren- 400 Soda,

nudeln, 6 Faß Petroleum.Angebote ſind bis Sounabend, den 24. März d. J., Vormittags 10 Uhr,
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Wirthſchaftsmaterialien“ im Bureau
des HoſpitalInſpektors abzugeben, woſelbſt dieſelben durch letzteren an dem gedachten
Termin in Gegenwart der etwa erſchienenen Theilnehmer geöffnet werden.

Die Bedingungen liegen im Bureau des HoſpitalJnſpektors zur Einſicht
aus und können auch Druckexemplare zum Preiſe von 75 4 von demſelben in
Empfang genommen werden.

Halle a. S., den 13. März 1894.
Der Hoſpital- Vorſtand.

Jochmus.

à 80 bei 12 Fl. 75 4 bei 25 Fl. 70
beides vorzügliche rothe Tiſchweine,

empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſiſtraße 11. [10456

Santkartoffeln,
blaßblaue, ſrühblane, Zübbenauer,

Blauaugen 1 Etr.
Richter's Jmperakor.

Aklagnum bonuw,

a

blaßrothe r 2Saxonig 2250Juno 225Athene
verkauft gegen Einſendung von Säcken
und Caſſe oder Nachnahme ab Station

Frankleben [10361Zuekerſabrik Körbisdorf
bei Merſeburg.

keimfähig,Rübenkerne, Fern
Offert. sub R. C. 439 an Uaasen-

stein Vogler, A. G. Halle a. S.
90 2ſährige u. 90 1fähr.

ſchöne geſunde

Hammel
(Rambouillet) verkauft

Rittergut Marien
Bez. Halle.

Bauſtellen
in beliebiger Größe an vier ausgebauten
Straßen hat abzugeben (10177

Vranz VFinger, Königſtraße 6.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Tiſchler

meiſters Anguſt Bortticher zu Halle a. S.,
Schmeerſtraße Nr. 20, iſt durch Beſchluß
des Königlichen Amtsgerichts, Abthei-
lung VII. zu Halle a. S. am 16. März
1894, Mittags 12 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Fran
zu Halle a. S., Ranniſcheſtraße 1I2.

Offener Arreſt mit r undFriſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderu bis einſchließlich den
2. Mai 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
13. April 1894, Vormittags I Uhr,
allgemeiner Prüfungstermin den
17. Mai 1894, Mittags 12 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 16. März 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkurseröffnung.
Ueber den Nachlaß des Malermeiſters

Wilhelm Schaaf z Halle a. S., Harz
Nr. 21, iſt durch Beſchluß des Königl.
Amtsgerichts, Abtheilung VII, zu Halle
a. S., am 16. März 1894, Mittags
12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet
worden.

Verwalter: Jnſpektor a. D. J. Ed.
Peuſchel zu Halle a. S., Mangsfelder
ſtraße Nr. 51.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkursforde
257 bis einſchließlich den 2. Mai
1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
13. April 1894, Vormittags Il Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den 17. Ma

r Vormittags II Uhr, Zimmer
r. 31.
Halle a. S., den 16. März 1894.

Große, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.

h

roda b. Saubach,

Krug

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Möbelhändlers Felix
Schmiljnn in Halle a. S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten ForderungenTermin auf

den 17. April 1894,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., den 15. März 1894.
r Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Halle a. S., Geiststrasse 42.
Unterrichtsfächer in: Hand- und Alaschinennähen, sowie alle Kungt-

handarbeiten; Wäschezuschneiden, Musterzeichnen; Kleiderschnitt und An-
fertigung. Deutseh. Litteratur. Zeichnen, Malen. Für auswüärtiSchülerinnen Pension. oBoginn der Carse den 3. April. Auskunft und Prospekte durch die

Vorsteherin E. A. Kiehling.

W'ilahagen'sche
frauen-Industrie- u. Kunstgew. Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Scminar. Malschule für Damen.

Töchter-Pensionat
M alle a. S. Heinriehstr. 1.Unterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-

zeichnen MAlaschinennähen, Wüschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,
Buchführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen. Kochschule,

Haushaitungskurse. Die neuen Kurse beginnen am 3. April.
Auskunft, Prospecto franco nur dureh die [10022

Vorsteherin Rliso Gehrts-Wildhagen.

Stadtgymnaſtium zu Halle a. S.
Am Donnerstag, den 5. April von 9 RNhr Vorm. ab finden im Gym-

naſium die Aufnahmeprüfungen ſtatt. Am Freitag, den 6. April 7 Uhr
Vorm. verſammeln ſich die Gymnaſiaſten in der Anla, um S Khr die Vor-
ſchüler in ihren Klaſſen, um 9 Uhr die in die Vorſchule nen eintretenden
Kinder in der Aulga.

Anmeldungen bin ich täglich von 12--1 Uhr entgegen zu nehmen bereit.

0018] Dr. V. Friedersdorf.
Nur Carl Koch'“s Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung nach der Muttermilch gleich.
Nur Carl Koch's Nährzwiebaclk wirkt ernährend und gedeihlich.
S Carl Koch's Rährzwieback macht alle Verdanungsſtörungen

unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie gedeihen ſollen, Carl Koch

Nährzwieback derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die Körperzu
nahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung, als: Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis, Kno.henkranl
heiten c. zu ſchützen.

Jn Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Carl KochsFabrik hygieniſcher Rährmittel, Herreuſtr.
und bei Helmbold A Co., Leipzigerſtraße.

7 h Ernſt Jentzſch, Droguerie z. rothen Kreuj
Leipzigerſtr.

A. Steinbach's AdlerDroguerie, Königſtraße,
E. Walther Nachf., Steinweg,
Oscar Heller, Steinweg,
F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,
Gebr. Kircheiſen, am Botan. Gartken,
Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße
Georg Uber, Schlüter's Nachf., Steinſtr.

jRostoden Co., Gr. Steinſtraße und
Schmiedſtraße,

S. Güſtel, Steinſtr.,
F. A. Weber, neben Walhallatheater,

A. Gantz, Liebenauerſtraße,
vörig, Liebenauerſtraße 10.

c Oecar Kusche, Leipzigerſtraße,
Neumarkt-DTroguerie, Albrechtſtraße, N. Leonhardt, Reilſtraße,
G. Oswald, Geiſtſtraße, Richard Sachſe, am Friedrichsplatz,
E. Walter's PhönixDrog., Geiſtſtr., Th. Doepmaun, Friedrich-Droguerie,

A. Patz, Gr. Ulrichſtraße, Friedrichſtraße,
H. Kaufmann am Markt, Franz Zinke, KaiſerDrog., Wuchererſtt,Pan Einicke, Streiberſtraße, A. Reichardt d Giebichenſtein,

J. R. Sträſzner, Bernburgerſtraße, Felix Sioli, Giebichenſtein
Beim Einkauf achte man ja darauf, daß man die echten Carl Koch'ſchen

Fabrikate mit dem Namenszuge Karl Koch verſehen erhalte.

Alte Wollſachen
werden zu einfachen u. eleganten Herren und Damenſtoffen, Teppichen, Portioèren,
Schlafdecken c umgearbeitet.
Auch vertrete jetzt eine bedeutende ſchleſiſche Fabrik in Waſchkleiderſtoffen,

ſämntlicher Wäſche, Gegenſtänden für Herren und Damen, ſowie Leinen und Baum

wollenzeugen. Größte neue Muſterauswahl. 10357
I. Name Vis-à-vis laudw. Juſtitut.

Wilhelmſtraße 17, II. Etage.

110646

meeeeSS

RestKleiderstore, Weiss waaren, Gardinen U. S. w. kanſt
man am allerbilligſten im [10440

Ersten Special-Reste-Geschäft
Halle a/S., Gr. Ulrichstr. 20, 1 Treppe.

Far den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beſlage.
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 131 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 19. März 1894.,

Aus Nah und Fern. 2
Der DiſtanzmarſchVerein BerlinWien beabſichtigt in den

Pfnaſttagen einen Diſtanzmarſch von Berlin nach Friedrichsruh zu
veranſtalten.

Groſte Senſation ruft in Hamburg die Entmündigung des
34 Jahre alten Freiherrn Oskar von Ohlendorff hervor, welcher aus
einer der älteſten Hamburger Patrizierfamilien ſtammt und amtsgericht
lich als Verſchwender erklärt wird.

Aus Pforzheim wird gemeldet: Jm Amtsgerichtsgefängniß
ſchoß ein Gendarm dem GendarmerieWachtmeiſter Schnepf mit dem
Dienſtgewehr durch den Hals. Der Getroffene iſt ſchwer verletzt.
Details fehlen noch.

Ein entſetzliches Unglück vorgeſtern in Frauendorf
in Schleſien zu. Der Bauer Gieſa war mit ſeinen Söhnen Anton
und Jgnaz bei einer baulichen Veränderung ſeiner Beſitzung beſchäf-
tigt, als der Giebel des Hauſes einſtürzte und alle drei begrub. Der
Vater Gieſa war, wie dem „Ratib. Anzeiger“ gemeldet wird, auf der
Stelle todt, die Söhne zog man noch lebend unter den Trümmern
hervor und veranlaßte deren ſofortige Ueberführung nach dem hie-
ſigen St. AdalbertHoſpital. Der ältere Sohn ſtarb auf dem Trans
port, der jüngere gab eine halbe Stunde ſpäter ſeinen Geiſt auf.

Wohl der einzige jüdiſche Feldwebel der dentſchen Armee
war der Feldwebel Straus bei dem in Metz garniſonirenden achten
bayeriſchen JnfanterieRegimente. Und ach, auch dieſer Eine, auf
den die Nee ſo ſtolz war und den ſie als eine Art „mili-
täriſcher Renommirjuden benützte, iſt nicht für treu befunden worden!
Beſagter Straus hat ſchon Jahre lang, wie in voriger Woche ent
deckt wurde, Unterſchleife getrieben, indem er die für die beurlaubten
Mannſchaften auf der diesbezüglichen Liſte abzuſetzenden Löhnungs-
und Verpflegungsgelder nicht in Abrechnung brachte, ſondern in ſeine
Taſche ſteckte. Straus ging am Samstag flüchtig, er ſoll jedoch er
wiſcht und verhaftet worden ſein.

Vermiſchtes.
Jn dem Prozeſſe wegen Landfriedensbruches und Auf-

ruhrs gelegentlich einer von dem Abgeordneten v. Puttkamer-Plauth
am 12. Juni 1893 in der Kolonie Pangritz abgehaltenen Wahlver
ſammlung verurtheilte das Schwurgericht zu Elbing Johann Werner,
welcher Herrn von Puttkamer geſchlagen hatte, zu 4 Jahren Zucht-
i Der Angeklagte Dombrowski wurde zu 2 Jahren 9 Monat,

roſchinski zu 2 Jahren, Streichert zu 2 Jahren 6 Monat, die übri
h i ggellagten zu Gefängnißſtrafen von 6 bis 9 Monaten ver
urtheilt.

i ryng Aus Cöln, 17. März, wird gemeldet Nachdem
der Kaiſer das Todesurtheil gegen den Doppelmörder Am Winkel
beſtätigt hatte, fand deſſen Hinrichtung heute früh 6 Uhr durch den
Scharfrichter Reindel mittelſt Guillotine ſtatt.

Unwetter in Böhmen. Das Unwetter hält in ganz Böhmen
an. Jn Warnsdorf und Reichenberg iſt die Paſſage wegen der
Schneemaſſen faſt vollſtändig gehemmt; auf vielen Bahnſtrecken mußte
der Betrieb eingeſtellt werden. Der telegraphiſche Verkehr zwiſchen
Reichenberg, Prag und Wien iſt unterbrochen.

Das ſechſte Opfer der Eiſenbahn- Kataſtrophe in Char-
lottenburg, der 31 Jahre alte Arbeiter Richard Kappel aus der
Thurmſtraße 12, der mit ſchweren Verletzungen dem Krankenhauſe
ne wurde, iſt vorgeſtern geſtorben. Als Todesurſache wird

ungenzerreißung angegeben.
Eine Nadeleſſerin. Ein hochintereſſantes Phänomen behandeln

gegenwärtig die Aerzte im Ospidale Maggiore in Venedig, wo ein
junges Mädchen eingeliefert ward, welche 72 Nadeln im Körper haben
will, von denen 11 bereits am Zeigefinger wieder zum Vorſchein ge
kommen ſind. Sie überbrachte eine Schachtel mit den Nadeln, welche
bereits wieder herausgekommen waren. Die Kranke hat früher das
Nadeleſſen als Sport betrieben und behauptet, es habe ihr anfangs
garnichts r Erſt neuerdings empfinde ſie die Folgen. Durch
ärztliche Unterſuchung wurde bereits das Vorhandenſein anderer
Nadeln im Oberarm feſtgeſtellt. Unlängſt erſt hat Lombroſo
über S Nadeleſſen in Mailand eine intereſſante Studie ver
öffentlicht.

S Finauzielle Wochenuſchau.
Gewohnheit der Börſe iſt es, irgend ein Subſcriptionsreſultat

nur dann als gelungen zu bezeichnen, wenn mindeſtens eine 5 bis
10fache Ueberzeſchnung ſtattgefunden hat. Dies war nun bei der
jüngſt ſtattg ehabten Subſcription von 40 Millionen Gulden
Heſterreichiſche Goldrente nicht der Fall. Eswurden ſtatt
40 insgeſammt 60 Millionen Gulden gezeichnet, alſo das Reſultat
war keines der ſogenannten glänzenden und doch wurde der Erfolg
als ein vollſtändiger anerkannt. Die großen Subſcriptionsziffern
kommen meiſt daher, daß die Spekulation von Beruf als treibende
Kraft mitwirkt, um aus der Differenz zwiſchen dem Emiſſionscours
und dem Tagescours einen Nutzen zu ziehen. Die neue Oeſterreichiſche
Goldrente bot in dieſer Richtung nur eine ganz geringfügige Chance
und die Folge war eine nur anderthalbfache Ueberzeichnung, die denn
wuch von der Börſe anfangs recht kühl aufgenommen wurde und erſt
als es hieß die Rothſchildgruppe iſt zufrieden, wurde auch von der
Spekulation und in den Tageszeitungen das Reſultat als zufrieden
ſtellend bezeichnet. Eine anregende Wirkung auf die Coursgeſtaltung
wurde überhaupt nicht bemerkt. Dieſe hing mehr von allerlei Ge-
rüchten und ganz weſentlich von der vorgefaßten und immer wieder
aufgefriſchten Meinung ab, daß mit der Annahme des ruſſiſchen
Handelsvertrages die Montaninduſtrie wieder aufblühen
werde. Was wir hiervon halten, haben wir an dieſer Stelle ſchon
oft genug ausgeführt die Enttäuſchung der Vertrauensſeligen wird
früh genug kommen.S Anfang der Woche war die Börſe in ziemlich gedrückter
Stimmung und dieſe wich erſt in der Erwägung, daß der Reichstag
nach Annahme des Handelsvertrages in die Ferien geht und die

örſenſteuervorlage wohl bis zum Oktober vertagt wird.
Ein gewaltiges Anlehen beabſichtigt Frankreich zu machen.

Es handelt ſich um eine Rentenemifſion im Betrage von
1500 Millionen Francs. Dieſe Anleihe ſoll ſchon in allernächſter
Zeit herauskommen. Geld nöthig hat ja auch Frankreich, denn das
franzöſiſche Budget für 1895 zeigt ein Deficit von 140 Millionen.
m Uebrigen glauben wir an die neue Milliardenanleihe nicht eher

gs bis ſie zur Subſkription aufgelegt iſt. Auch Paris will mit einer
Anleihe von Fres. 200 Millionen an den Markt treten. Weiter iſt
eme neue türkiſche Anleihe in Sicht; dieſelbe befindet ſich
eher noch im Stadium der Vorberathung. Die Türkenlooſe
Eehen, wie wir es vorausgeſagt haben, weiter zurück. Die Pforte
heißt es, würde ihre Zuſtimmung zum Loosarrangement r
den Türkenlooſen iſt in der letzten Zeit wieder ein recht frivoles Spiel
getrieben worden. Sie notirten Ende September vorigen Jahres
noch ca. 883. Ende Dezember 89*/,, am 1. Februar 94, am 1. März
W am 5. ds. Mts. 106 und gegenwärtig 1041/,. Die 6 proz.
werikaniſche Rente hat ſich anfangs wieder gebeſſert, da der
Silberpreis etwas angezogen hat und das Bankhaus Bleichröder
teits bekannt macht, daß der am 1. April fällige Coupon prompt

ngelöſt werden wird. Ueber Serben, Griechen, Portugieſen, Argen
üner c. iſt nicht viel von Belang zu melden Vortugal wird ſich
nunmehr zu weiteren Conceſſionen den Gläubigern gegenüber zu
entſchließen haben, Spanien trägt ſich ſelbſtverſtändlich wieder miteiner neuen Anleihe, die nun in Pa

ris ſichere Unterkunft finden ſoll.

Ein Jnſtiz-Jrrthum. Ein merkwürdiger Fall, der in ſeinenEinzelheiten W der Auftlärung bedarf, hat ſich in Neutitſchen

in Mähren zugeiragen. Dort wurde ein gewiſſer Joſef Skarke vom
Strafgericht wegen Verbrechen des Naubes und des Diebſtahls
längere Zeit ſteckbrieflich verfolgt. Ungefähr um die Mitte des
vorigen Jahres verhaftete man ein Jndividunm, das man für den
Skarke hielt. Vor die Geſchworenen geſtellt, wurde der vermeint-
liche Skarke, der ſich Wallenburg nannte und die ihm zur Laſt ge
legten Verbrechen auf das Entſchiedenſte leugnete, am 18. Oktober
zu lebenslänglichem Kerker verurtheilt, nachdem ihn die Stiefeltern,der Taufratſe, der Firmpathe, der Lehrmeiſter und eine Anzahl
früherer Mitſchüler als den Skarke agnoscirt hatten. Nach der er
folgten Verurtheilung erklärte der Mann, er heiße wohl nicht Wallen
burg, noch weniger aber ſei er der Skarke, für den ihn Alle halten,
er ſei in Wahrheit der Schuhmacher Florian Back aus Groß-Wenk-
heim in Baiern. Nun wurde eine neuerliche Unterſuchung einge
leitet und dieſe ergab, daß man in der That den Back vor ſich habe
und daß ſeine Angaben vollkommen richtig ſeien. Am jüngſt ver
wichenen n er nun wurde VBack vom Neutitſchener Gericht
endgiltig freigeſprochen.

Eine dunkle Mordaffaire beſchäftigt zur Zeit die Behörden
der Stadt Tübingen. In der Nähe der genannten Stadt fand man
im Herbſte 1891 auf der Landſtraße einen ermordeten Handwerks-
burſchen, deſſen Papiere auf den Klempner Julius Schmidt aus
Spremberg lauteten. Die Leiche wurde auf dem Friedt ofe zu Tetten
hauſen bei Tübingen beſtattet und den in Spremberg lebenden Eltern
des Ermordeten der Todtenſchein mit einem Begleitſchreiben des
Tettenhauſener Pfarrers überſandt. Am 8. März dieſes Jahres, dem
Geburtstage der Mutter des Ermordeten Schmidt, ine der Erſteren
plötzlich einen Brief ihres jetzt in Angermünde arbeitenden Sohnes
zu, worin der damals Betrauerte ſeine Glückwünſche übermittelt.
Die von der eigenthümlichen Affaire benachrichtigte Polizei hat nun
inzwiſchen feſtgeſtellt, daß der in Angermünde lebende Klempner
Julius in der That mit dem angeblich in Tübingen er
mordeten Schmidt identiſch iſt. Es fragt ſich nun: Wer war der
Ermordete und wie kamen die Schmidt'ſchen Papiere in ſeinen Beſitz
Sache der Behörde iſt es, feſtzuſtellen, ob Schmidt zur Zeit de
Mordes in Tübingen war und mit dem Ermordeten verkehrt hat.
Der Umſtand, daß die Papiere in der Nähe der Leiche
vorgefunden wurden, geben der Vermuthung Raum, daß Schmidt
bei der Blutthat zugegen geweſen iſt und die Papiere dabei verloren
hat. Seltſam iſt es auch, daß der todtgeglaubte Sohn ſeit beinahe
drei Jahren p2 hat von ſich hören laſſen. Hoffentlich werden die
Behörden bald Aufklärung in dieſer dunkelen Angelegenheit ſchaffen.

Ein berühmter Prozeſt. Die Requötenkammer des Staats-
raths fällte ſoeben in einem Kompetenzkonflikte ein Urtheil, das mit
Spannung erwartet wurde. Vor acht oder zehn Jahren hatte die
Marquiſe Du PleſſisBellièvre, die nur entfernte Seitenverwandte
beſaß, Leo XIII. ihr Schloß Marenil und ein Privathotel an der
Place Vendome letztwillig vermacht, dieſes als bleibenden Wohnſitz
für den päpſtlichen Nuntius in Paris, jenes als r
Die Verwandten ſtrengten einen Prozeß an, der durch mehrere
Da ging und den ſie abwechſelnd gewannen und verloren.Der Appellhof von Amiens hatte das Vermächtniß der Marquiſe
umgeſtoßen, in Anbetracht, daß der Papſt nicht wie ein weltlicher
Souverän letztwillig bedacht werden darf, weil er mit der Aufhebung
des Kirchenſtaats nicht mehr weltlicher Herrſcher, ſondern Oberhaupt
der Kirche iſt, welche als ſolche keine Schenkungen empfangen darf,
ſeitdem die Revolution die Todte Hand abgeſchafft hat. Leo III.
ließ nun die Angelegenheit vor den Kaſſationshof bringen, aber
vorher hatte die Requétenkammer zu entſcheiden, ob die Auffaſſung
der Staatsanwaltſchaft in Amiens in Betreff der Souveränität des
Papſtes ſtichhaltig ſei, in dieſem Falle wäre der Handel als erledigt
anzuſehen, und der Papſt ablehnend beſchieden worden. Das
Gegentheil geſchah jedoch, und ſo wird der Kaſſationshof noch ſeinenSpruch zu fällen haben.

Kneipp und die italieniſche Regierung. Aus Rom ſchreibt
man Der oberſte Geſundheitsrath, welcher ſich ſeiner Zeit auch der
Anwendung der Koch'ſchen Lqmphe widerſetzte, hat beſchlofſen, die
Kneipp'ſche Kur genau zu prüfen, um feſtzuſtellen, ob man ihre
fernere Anwendung ohne Gefahr für die behandelten Patienten ge

ſtatten dürfe. Profeſſor Bacelli beſonders iſt der Anſicht, daß ſolche
einheitliche Behandlung aller möglichen Krankheiten für beſtimmte
Kranke ſehr ernſte Folgen nach ſich ziehen könne. Sollte der Conſiglio
di Salute ſich zu derſelben Anſicht bekennen, ſo würde die fernere
Behandlung nach dieſer Methode geſetzlich unterſagt werden.

Die Madeleine- Kirche in Paris, La Madeleine“, in der am
Donnerstag die Bombe eines Anarchiſten geplatzt iſt, gehört zu den
meiſtgenannten Gebäuden der Stadt und iſt namentlich
der Mittelpunkt des religiöſen Paris. Sie liegt an der
belebteſten Stelle des großen Boulevards, nur durch
die kurze „Rue Royale“ vom Concordiaplatz getrennt ünd iſt
ein wuchtiges Bauwerk von der Form eines antiken Tempels, mehr
impoſant als ſchön und Allem eher gleichend als einer Kirche
nach unſeren deutſchen Begriffen. Die Kirche ſteht auf einem
hohen Unterbau, zu dem eine breite Steintreppe an der
Stirnſeite emporführt. Das elegante Paris feiert dort ſeine Trau
ungen und hält ſeine Requien dort ab. Bei ſolchen Gelegenheiten
ſind die Steintreppen mit Teppichen belegt und endloſe Wagenreihen
halten unten am Gitter, das zu jeder Tagesſtunde ein unbeſchreiblicher
Equipagen- und Omnibusveekehr umbrandet. Die beliebteſten Prediger
verſammeln ihre Vereherinnen in der Madeleine, die namentlich jetzt zur
Faſtenzeit von der Damenwelt ſehr ſtark beſucht iſt. Sind doch eben
nach der Sündenzeit des Karnevals die frommen Wochen der Pari-
ſerin, die ebenſo mit zur Mode gehören, wie die Ball oder Rennſaiſon
Der 1764 begonnene Bau der Kirche kam durch die Revolution ins
Stocken. 1806 erließ Napoleon I von Poſen, aus den Befehl, auf
ihrer Stelle ein „Denkmal für die große Armee aufzuführen
mit der Jnſchrift: „Napoléon aux soldats de la Grande
armée Marmortufeln ſollten die Namen aller Derer ent-
halten, welche die Schlachten bei Ulm, Auſterlitz und Jena
mitgekämpft hatten, Tafeln edlen Metalls die Namen der Gefallenen
verewigen und Basreliefs die Oberſten von jedem Regiment, um
ihre Generale geſchaart, darſtellen die Marſchälle endlich ſollten
in Standbildern vertreten ſein 2c. Das halbfertige Werk
wurde abgeriſſen und von Vignon der Neubau begonnen.
Ludwig XVIII. beſtimmte das Gebäude wiederum zur Kirche und verfügte
die Errichtung von Denkmälern für Ludwig XVI., Ludwig XVII., die
Königin Marie Antoinette und die Prinzeſſin Eliſabeth (Schweſter
Ludwigs XVI.) in derſelben. Der Architekt Vignon ſtarb 1826, und
de ward erſt nach 1842 auf Rechnung der Stadt durch Havé
vollendet.

Das Neueſte aus Paris. „Gräfin Beaulaincourt bittet
Madame für Morgen Nachmittag um die Ehre ihres Be
ſuches. Es wird für die Armen gearbeitet“, ſo lauten, wie uns aus
der Seineſtadt geſchrieben wird, die Einladungskarten, die nicht nur
Gräfin Beaulaincourt, ſondern auch die Prinzeſſin von Wagram und
Baronin Rothſehild gegenwärtig verſenden, und die Damen der
franzöſiſchen Ariſtokratie drängen ſich 5 den originellen
Gearbeitet werden meiſtens künſtliche Blumen aus Seide, Sammet
und anderen Stoffen. Ein bekannter Fabrikant hat bereits die
ariſtokratiſchen Lieferantinnen „kontraktlich“ an ſich gebunden und
zahlt glänzende Preiſe. Dafür prangen in ſeinen Schaufenſtern die
Blumen mit den Namen ihrer Verfertigerinnen, und er macht ein
Rieſengeſchäft. Die Armen von Paris aber machen ein nicht minder
gutes.

Das Turennedenkmal in Sasbach hat wieder einen alten
franzöſiſchen Unteroffizier als Wächter bekommen. Das Denkmal und
der Boden, auf welchem es ſteht, ſind Eigenthum der franzöſiſchen
Regierung, ſeitdem Prinz Rohan, der letzte ſouveraine Biſchof von
Straßburg, daſſelbe errichten ließ. Als Wächter darf nur ein ausdem Elſaß gebürtiger und des Deutſchen völlig mächtiger Unter-

offizier a. D. angeſtellt werden, womöglich einer aus Turennesſihherem Regiment. Der jetzige Jnhaber der Sinekure iſt mit dem
Rang eines Abiutanten (Offiziersdienſt thuender Feldwebel) aus der

franzöſiſchen Armee abgegangen und beſitzt das Kreuz der Ehrenlegion
für eine hervorragende Heldenthat in der Schlacht bei Orleans, ſowie
nicht weniger als drei Rettungsmedaillen für verſchiedene Rettungen
auf der See. Mit den biederen badiſchen Bauern der Umgegend
verträgt er ſich vortrefflich.

Die braſilianiſchen Werthe haben ſich gebeſſert, weil die Revolution
vorläufig beigelegt iſt.

Am Bahnenmarkte war in der letzten Zeit viel Bewegung
in ruſſiſchen Bahnwerthen, namentlich auch in ruſſiſche Südweſtbahn,
da es wieder einmal hieß, dieſe Linie werde verſtaatlicht, was übrigens
kaum günſtig für die Altionäre wäre, da die ruſſiſche Regierung zuwenig zahlen will. Auch in den Aktien der WarſchauWiener ha

wurde viel ſpekulirt.
wieder ruhiger.

Die Bankenwerthe haben eine uneinheitliche Bewegung
durchgemacht. Diskonto-Commandit-Antheile ſind um 2 pCt. ge-
ſtiegen während Oeſterr. Credit auf ca. 227 verharrten. Die übrigen
Spekulationsbanken ſchießen alle etwas höher als vor 8 Tagen.

Die Montanwerthe haben theilweiſe bei ſtark ſchwankenden
Courſen ein überwiegend günſtiges Schlußreſultat.

Wir geben nachſtehend eine Tabelle der Coursveränderungen
der Woche:

März 12. 13. 14. 15. 16. 17.

Die Oeſterreichiſchen Bahnwerthe liegen

Credit 2255 226,25 226 2262 2255 225,50
Disconto 188 1389,50 1907 192 1917/4 191,50
Deutſche Bank 170 170,25 171 172 1715 171,50
Berl. Hand.-Geſ. 137,60 137,80 140 140 140 140,70
Darmſtädt. Bank 142,25 142,25 144 144 143,50 143,60
Dresdner Bank 142 142,25 144,25 139,25 139 139,50
Nationalbank f. D. 107 107,25 109 109 1095 109,80
Oſtpr. Südbahn 932 93,90 945 945 94,25 93,70
Marienb.-Mlawka 89 89,60 897 895 89,50 90,50
LübeckBüchener 144,25 144,25 14439 145,25 145,25 145,25
Gotthardtbahn 1618 161,70 163 163 162,75 161,90
Jtal. Mittelmeer 78,75 78,80 787 7859 78 78,40Ital. Meridional 106,25 106,30 106,25 1069 106 106,60
Laura 126,50 126,60 1298 130,560 131,75 132,10Dortmunder 627 62,50 64 65,75 67 67,50
Bochumer 132 133,25 135 137 138 138,60
Gelſenlirchen 150 151 152,25 152 1532 154,16
Hibernia 1205 121 122,25 122,50 124,25 120,50
Harpener 137,25 136,40 138 138 1393 139,40
Dynamit Truſt 134,50 134,50 1345 135,25 135 135,40
H.-A. Packetf. 101*4 101,90 103,25 104 104 103,60
Nordd. Lloyd 111 112,10 115,25 1157 115,75 115,75
Oeſterr. Goldrenkte 98,10 98,10 98 97,75 97,75 97,80
4proz. Ung. Goldr. 96 96,70 96 96 96,50 96,50

747 75! 8 75,50Italiener 75 75 75Konſol. Ruſſen 100,50 100,50 100* 100,25 100,10
Orient- Anleihe III. 68 68,40 68 68 68 68,10
Ruſſiſche Noten 219,75 219,75 219,50 219,25 219 219
Türkenlooſe 103,10 103,10 102,75 102,50 103,25 103,50
Mexikaner 595 59,50 60 61,40 60 60,80

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Verlooſungen.

Oeſterreichiſche allgemeine BodenCreditAuſtalt, 3
Prämien- Schuldverſchreibungen II. Emiſſion 1889.

30. Verlooſung am 5. März 1894.
Zahlbar am 1. Auguſt 1894 bei der Kaſſe der k. k. priv. allgern.

öſterr. BodenCredit- Anſtalt zu Wien.
Prämienziehung:

à 50000 Fl. Serie 7163 Nr. 3.
à 2000 Fl. Serie 1907 Nr. 25.
à 1000 Fl. Serie 4732 Nr. 15, 6493 43.
à 200 Fl. Serie 394 Nr. 21 39, 863 1, 2332 6, 4185 1, 4192

43, 5081 5, 6692 6 11, 7331 6.
Amortiſationsziehung: W

Serie 4578 5554 5737 6203 Nr. 150.

Norddeutſche Zucker-Raffinerie (Hamburg), 4
Hypothekar Anleihe von 1889.
10. Verlooſung am 5. März 1894.

Zahlbar mit 5 Aufgeld am 1. Juni 1894 bei der Connmnerz- und
Disconto -Bank zu Hamburg.

2 27 36 102 136 137 149 185 222 324 393 492 518 551
583 772 832 864 902 948 à 1000 A.

Vermiſchte Nachrichten.
Kali-Vohrgeſellſchaft „Hedwigsburg“. Jn der General

Verſammlung, welche am 15. d. Mts. in Braunſchweig ſtattfand,
waren 336 Antheile vertreten. Nach dem vom Vorſitzenden über den
Stand der Bohrarbeiten erſtatteten Berichte ſind dem Unternehmen
auf Grund der erſten 4 Bohrungen 4 Grubenfelder unter allen Um-
ſtänden geſichert. Eine fünfte Bohrung iſt in Betrieb und wird mit
aller Kraft gefördert, ſo daß in den letzten Tagen durchſchnittlich
ca. 10 m in feſtem Sandſtein gebohrt worden ſind. Auch dieſes
Bohrloch dürfte in den nächſten Tagen fündig werden. Die Be
ſorgniſſe, welche man in betheiligten Kreiſen wegen des neuen Kali
geſetzes gehegt hatte, ſind daher unbegründet, da Hedwigsburg bereits
heute über einen ausreichenden Feldkomplex verfügt.

Weißenfels, 18. März. Die Weißenfelſer Bahn
hofbrücken- Aktiengeſellſchaft hat geſtern auf ihrer von
8 Aktionären (mit 75 Stimmen) beſuchten Generalverſammlung die
Vertheilung von S Dividende (gegen 9 im Vorjahre)
beſchloſſen.

T FSaatenſtand in Rußland. Petersburg, 17. März.Der Stand der Saaten hat ſich gegen den 1. Februar in den
meiſten Gegenden gebeſſert. Die ſchneeloſen Strecken ſind inzwiſchen
zumeiſt mit einer Schneedecke überzogen bei mäßiger Kälte bis zu 10
Grad Reaumur. Der Ueberfluß von Feuchtigkeit des Bodens, welcher
die Ausſaaten ſtark ſchädigen konnte, iſt derart geſchwunden, daß dieHoffnung auf eine günſtige Ernte ſich befeſtigt. Ehneeloſe Strecken

finden ſich nur in geringem Maaße vor in einigen Theilen des Sü-
dens, des Südweſtens und des Weſtens.



Weshſelſtempelſtener. Amtlicher Nachweiſung zufolge hat dieEi kme v See im Deutſchen da in der Zeit
vom 1. April 1893 bis Ende Februar 18294 C. 7 498 717,90 oder

.254 679,25 mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres be
tragen.

Jtglieniſche Finanzen. Die Kommiſſion zur Berathung der
finanziellen Maßnahmen hrt über ihre Abeiten abſolutes Ge
heimniß. Wie die „Agenzia Stefani“ wiſſen will, hat die Kommiſſion

bisher kein I n Verhrauchsſte desZölle und geme iche Verbran uern dee Reiches. Z Zeit vom 1. April 1893 bis zum
Schluſſe des Monats Februar 1894 ſind von Einnahmen (einſchließlich
der kreditirten Beträge) an h und gemeinſchaftlichen Verbrauchs
teuern, ſowie von anderen Einnahmen im Deutſchen Reich zur An
ſchreibung gelangt: Zölle 339 228 344 (gegen denſelben Zeitraum
des Vorjahres 12 332 295), Tabalſteuer 10661289 112098),
Zuckermaterialſteuer 1 687 959 54 632 795), Zuckerſteuer Mark
71 923 180 6 472 216), Salzſteuer A. 40 878 717 920 026),
Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer Mark 17 857 572

920 140), Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag zu
derſelben c. 108 793 530 4 454 847), Brauſteuer C. 24 058 487
S 782 260), Uebergangsabgabe von Bier c 3 321 319 80131),
Summe 615 034 479 54 201 938). Spielkartenſtempel

1253 906 12007) Wechſelſtempelſteuer 7 498 718
254 679), Werthpapiere C. 3 342 968Stempelſteuer für:
299 846), b) Kauf u. ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 7 371 394
1031776), e) Looſe zu Privatlotterien c 1 436569 270767),

Staatslotterien 6023 626 1081). Die zur Reichskaſſe ge
langte Jſt Einnahme abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Ver-
waltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten Einnahmen bis Ende
Februar 1994: Zölle C. 310 464 479 23 584 639), Tabakſteuer
A. 10 282 671 428 932), Zuckermaterialſteuer A. 1 680 744

15819743), Zuckerſteuer 67764406, darunter Verbrauchs-
„abgabe nach dem gGeſetz vom 9. Juli 1887 1499 865

2020976), S zſteuer 39 133 924 830795) Maiſch
bottich- und Branntweinmaterialſteuer 15611943 1277310),
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben
A. 91875709 4764 110), Brauſteuer und Uebergangsabgabe von
Bier A. 23263573 730485)) Summe A. 556715 961

14564258). Spielkartenſtempel c. 1166258 2961).

Markktberichte.
Erſurt, den 17. März. G. C. Kühlewein, Gelreide,

Hülſenſfrüchte, Oelſaaten Mühlenfabrikate. Während der dies
wöchentiichen trockenen Witterung konnte bereits mehrfach mit den
Beſtellungsarbeiten begonnen werden. Die auswärtigen Berichte
boten wenig Anregung bei ziemlich unveränderten Preiſen verkehrte
das Getreidegeſchäft wie ſeither in engen Grenzen und erſtreckte ſich
die d meiſt auf Hülſenfrüchte in guten zur Saat geeigneten
Qualitäten.

Weizen 135-146 Roggen 125-129 Gerſte 140-185
ark, Hafer 154--170 c. per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und

grün 1518 A. Victorigerbſen 19-21 Linſen 20—38
Bohnen, weiß 15--17 Ac, Feldbohnen 15-16 c per 100 Kilogr.

S Leipzig den 17. März. S (Bericht von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) eizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher 130--143 bez. Vrf. ausländiſcher Roggen
per 1000 kg netto flau, inländiſcher 119--123 bez. u. Br.
Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 150--175 bez. Br.,
Mahl- und Futterwaare 110--120 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer
per 1000, kg netto, inländiſcher 145--160 bez. Br. aus-
ländiſcher 145--160 bez. Br. Mais per 1000 kg uetto,
amerikan. 116--118 Brf., Donau 110--115 bz. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco 200-220 A. Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175-—-185, do. Futter 140-150. Bohnen per 100 kg
netto loco 15—18 c. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto

Haus hier ohne Faß, matter flüſſiges 44,25 bez.St. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,20 c. Geld mit 70 Ver
brauchsabgabe 30,40 Geld. Dienstag 13. März mit 50 A.
Verbrauchsabgabe 50,20 A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe
30,40 Mark Geld.

O London, 16. März. (Originalbericht der Hall. Ztg.)
In Pixley and Abell's Wochenbericht über den Handel mit
Edelmetallen auf dem Londoner Markt in der mit dem geſtrigen
Tage zu Ende gehenden Woche heißt es: Gold. Faſt die ge
ſammte Einfuhr wurde von der Bank von England übernommen,
die im ganzen für 272 000 L. in Barren und in ausgemünztem Zu
ſtande an ſich zog. Vom Continent aus war nicht die geringſte
Nachfrage bemerkbar. Angekommen ſind aus Südafrika 75 000 L.,
aus Auſiralien 107 000 L., aus China 93000 L., aus Indien
38 000 L., zuſammen 413 000 L. Silber. Einen Tag nach Aus-
gabe unſeres letzten Verichts ging der Silberpreis auf 27*/10 d zurück
und mit geringen Schwankungen wurden zu dieſer Notirung auch
umfangreiche Käufe für den Oſten vorgenommen. Am Schluß der
Berichtswoche war der Markt wieder ſchwächer geſtimmt, was rin
Niedergehen des Courſes auf 27/, d zur Folge hatte. Angekommenſind aus New-Nork 116 000 L. Die Ausfuhr nach Jndien geht erſt

morgen ab, in Folge deſſen können keine Ausfuhrziffern angegeben
werden.

Viehmärkte.
Magdeburg, 17. März. (Amtl. Vericht.) Auftrieb am 16.

u. 17. März 1894: 137 Rinder (einſchl. 31 Bullen), 302 Kälber,
139 Schafe 2c., 1342 Schweine, davon 64 Bakonier. Preiſe: Ochſen
Ia. 30——33 IIa. 29 31 Ha. 2628 Bullen Ia. 24
bis 27 IIa. 20-23 Kühe Ia. 25—-28 IIa. 21--24
Mark, Kälber Ia. 38—47 IIa. 3237 Schafe 18-21
Hammel und Lämmer 22—25 A. Alles für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 5356 Mark, Sauen 48—50 Eber 40-45 A.
Bakonier 53 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Reſt 30 Rinder, 30 Schafe, 60 Schweine. Tendenz: mittelmäßig.

Häute und Felle (langklauig mit Horn). Ochſenhäute über
50 kg 28 desgl. von 45--50 kg 26 4, Kuhhäute 16 Bullen-
häute 15 4, Kalbſelle (Maſt) 25 d. kg, Kalbfelle (leichte)
3 d. Stück, Hammelfelle 1-3 A. d. Stück.

k. Pößueck, den 18. März. Der geſtrige Faſtenviehmarkk
der letzte im gegenwärtigen Jahre glich ſeinen Vorgängern aufs
Haar. Signatur: wenig Zutrieb und ſchleppender Geſchäftsgang.
Der Zutrieb betrug etwa Hundert Ochſen. Schweres Vieh wurde
für 840-915 A. das Paar verkauft Gangochſen koſteten 645 bis
690 A. das Paar; Kühe bezahlte man mit 200 c. das Stück.

Salzwedel, 16. März. Der heutige Viehmarkt in der Neu
ſtadt Salzwedel brachte lebhaften Verkehr. Pferde waren ungefähr
200 zum Verkauf geſtellt es bewegten ſich die Preiſe für gute Pferde
zwiſchen 500 und 800 Mark, für Ackerpferde zwiſchen 300 und 500
Mark, für Abſtänder zwiſchen 100 und 150 Mark. Auf dem Rind
viehmarkt waren ungefähr 60 Haupt angetrieben, die zum größten
Theil verkauft wurden; für Kühe wurden 210-300 Mark, für Färſen
120-180 Mark bezahlt. Beſonders lebhaft ging der Handel auf dem
Shweinemarkt; die Anfuhr war recht gut. Ferkel koſteten 9--15
P d Stück, Pölke 24—36 Mark, größere Schweine 36 bis

Mark.
F. Steinbruch, 15. Jrs. Tendenz unverändert. Vorrath am

13. März 144954 Stück. am 14. März wurden 1981 Stück
auſ getrieben, 3285 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 15. März

ein Stand von 143 648 Stück. Wir notiren: Maſiſchweine: Ungariſche
—-51 Kr., mittlere von 50-51 Kr., junge

ſchwere 53 --54 Kr., mittlere von 51-52 Kr. leichte von
501-51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mitſere von 49 50 Kr., leichte von 49-50 Kr. Serbiſche, ſchwere
r e Kr., mittlere von 50- 590 Kr., leichte von 48 bis

r.

e

Berliner Prodnktenbörſe.
Berlin, 17. März. Die amerikaniſchen Märkte meldeten heute

eine kleine Preiserhöhung, während das übrige Ausland zumeiſt in
ſchwacher Tendenz verkehrte. Die hieſige Börſe eröffnete in ziemlich
guter Haltung bei behaupteten Preiſen in Folge einiger Deckungskäufe
von Platzfirmen, außerdem waren auch aus der Provinz einige Kauf
ordres eingetroffen. Jm ſpäteren Verlaufe befeſtigte ſich die Stim
mung auf dem Roggenmarkte mehr und mehr, als eine große hieſige
Firma mit ziemlich üumfangreichen Käufen per Mai vorging, welche
dieſen Termin um etwa c. 1 erhöhte. Die ſteigende Tendenz für
Roggen wirkte auch vortheilhaft auf Weizen ein und ließ auch für
dieſen Artikel die Preiſe etwas anziehen. Auf dem Effektivmarkte
iſt die Situation im Allgemeinen unverändert geblieben. Das An-
gebot von Wagre bleibt ſehr bedeutend und auch die Zufuhren ſind
noch immer recht anſehnlich. Heute aviſiren die Kanalliſten wieder
ungefähr 700 t Roggen. Dieſem Ueberfluß an Waare gegenüber
iſt der Bedarf ſehr gering und die Mühlen halten ſich weiter mit
Känufen zurück. Auch die Offerten des Auslandes ſind noch immer
ehr ſtark, in Laplata wie indiſchem Weizen und auch in ruſſiſchem

Roggen waren große Quantitäten angeboten. Die geforderten Preiſe
halten ſich ungefähr auf der Höhe, die ſie in den letzten Tagen gehabt haben. Von größeren Abſchlüſſen iſt heute nichts bekannt ge

worden. Weizen gewann für Mai 25 ſpätere Termine notiren
wie geſtern. Roggen gewann für Mai, Juni und Juli 75 für
Sept. 50 4 und für April 25 Hafer lag auch heute ſehr flau. Hier
verſtimmte die geſtern erfolgte definitive Annahme des ruſſiſchen Handels
vertrages, nach deſſen Jnkrafttreten man ein Ueberfluthen mit ruſſiſchem
Hafer befürchtet. Daraufhin wurden größere Realiſationen vorgenom-
men, welche die Preiſe binnen Kurzem um 22,50 warfen. Außer
dem hält das große Waarenangebot aus dem Jnulande an und
auch Rußland bleibt mit ſtarken Offerten am Markte. Die Nach
frage nach effektiver Waare hat ſich nicht gebeſſert. Mais lag
im Allgemeinen ſtill. Nur für April zeigte ſich einiger Deckungs-
begehr, welcher dieſen Termin um 50 4 ſteigerte. In Lokowaare iſt
der Abſatz noch immer ein leidlicher. Rüböl war heute wieder
recht matt in Folge der ſchwächeren Haltung des Pariſer Marktes
und ver billigen Offerten von indiſcher Saat. Vordere Termine ver
loren 20 Oktober büßte ſogar auf ſtärkeres Realiſationsangebot
60 ein. Spiritus war gedrückt durch Abgaben ſeitens hieſiger
Firmen wie auch der Provinz. Termine büßten durchweg 10 4 ein.
Lokowagre war nur mäßig angeboten und fand bei den Fabritanten

größten Theil Aufnahme. 50er Loko notirt 10 niedriger,
Oer wie geſtern.

Wagren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 17. März. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
wenig belebt, Termine wenig verändert, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 135--145 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 Mt. bez., gelber havel
ländiſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 140--139,75 140 Mk. bez., per
Mai 142- 141,5 142 Mk. bez., per Juni 143 542,5-- 143 Mk. bez., per Juli 144
bis 143,5——144 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 146— 145, 146 Mt.
bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine ſchließen höher, gek.
Tonnen, Kündigungspr. Mk., loco 116-—123 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualit. 119
Mk. bez., in ländiſcher guter 119 Mk. ab Bahn dez., geringerer Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 122--121,75--122,5 Mk.
bez., per Mai 1248 124,25 125 Mt. bez., per Juni 127,25-126 Mt. jbez., per Juli
126,25 126,75 Mk. bez., per September 129— 128,75-— 129,5 Mk. bez., per Oktober

Mk. beGrſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144—-180 Mk. bez., Futtergerſte 108
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klg. loco etwas mehr offerirt, Termine flau, gek. Ton., Kündig-
ungspreis Mk. bez., Loco 130-179 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual. 142 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 135--158 Mk. bez., feiner 159 174 Mt. bez., preu
Fiſcher mittel dis guter 136 160 Mk. bez., ſeiner 161--175 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez,, Durch
ſchnittspr. Mk. bez., per April 139,/5 129 129,5 Mk. bez., ver Mai 130,75 bis
129--129,8 Mk. bez., per Juni 129,5 128,75-—129 Mk. bez., per Juli 129,5-128,75-—129
Mk. bez., per Okt. Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekündigt To., Kündigungs-

preis Mk., Loco 110--118 Mt. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durakfehnittspreis Mk. bez., per April Mk. dez., ver Mai 103,25-103,75 Mk. bez.,
per Juni und per Juli Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 104,25 Mk.
bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 17. März. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 142—-144 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 134—137 Mk., Rauhweizen 133—135
Mk., Noggen 122-125 Mk., Chevaliergerſte 170-190 Mk., Landgerſte 158--160 Mk., Hafer
146— 158 Mk. für 1060 Kg.

Nordhanſen, 17. März. Weizen 13,25 13,90 Mk., Roggen 12,25--12,75 Mt.
Gerſte 14,90—158,50 Mk., Hafer 15,00—16,00 Mk.

Leipzig, 17. März. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 130--143 Mk. bez.
u. Br., do. ausländ. Mk. bez. u. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. nettoin ländiſcher 119-123 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., flau.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte 150--175 Mk. bez. u. Br., do. Mahl und Futter
wagare 110-120 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 145--160 Mk.
bez. u. Br., do. ausländiſcher 145—160 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
auerikaniſch. 116- 118 Mk. bez. u. Br., do. rumäniſch. do. Donau 110--115 Mk. bez.
u. Br., do. ungariſcher

Stettizt, 17. März. Weizen loco niwerändert, 133 137 Mk., per April Mk.,
AprilMai 137,0 Mk. per Juni-Juli 140,50 Mk. Roggen loco unveränd., 113--117 Mk.,
per März Mk., per April-Mai 119,00 Mk., per Jnni-Juli 122,50 Mk. Pommerſcher
Hafer loco 134——144 Mk.

Breslan, 17. März. Roggen per März 116,00 Mk., per April-Mai 121 Mk. bez.,
per Jnni Mk. bez., per Juli Mk. vez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 17. März. Weizen alter dießger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, freinder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, 17. März. Weizen ver März 14,75 Mk., per Mai 14,50 Mk.,
per Jnli 14,50. Roggen per März 12,79 Mk. per Mai 12,45 Mk., per Juli 12,55 Mt.

Hafer per März 13,90 Mk., per Mai 13,70 Mk., per Juli 13,60 Mk. Mais per
März 10,90, per Mai 10,60, per Juli 10,60.
9 Hamburg, 17. März. Weizen loco ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 136 139 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 125--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
Tranſito 83 86. Hafer ruhig, Gerſte rußig.

Wien, 17. März. Weizen per MaiJuni 7,45 Gd., 7,47 Br., per Herbſt 7,66
Gd., 7,68 Br. Roggen per Frützjohr 6,02 Gd., 6,04 Br., per MaiJuni 6,14 Gd.,
6,16 Br. Mais per MaiJuni 5,35 Gd., 5,36 Br. Hafer per Frühjahr 7,05 Gd.,

prima Alte e von

7,07 Br.
Peſt, 17. März. Weizen ruhig, per Frübjahr 7,24 Gd., 7,25 Br., per Herbſt

7,48 Gd., 7.49 Br. Hafer per Frühjahr 7,03 Gd., 7,05 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,96 Gd., 4,98 Br.

Paris, 17. März. Anfangsbericht.
April 20,20, per MaiJuni 20,50, per
März 14,25, per Mai- Auguſt 14,50.

Paris, 17. März. (Sehlußbericht.) Weizen ruhig, per März 20,20, per April
20,30, per MaiJuni 2050, per Mai- Auguſt 20,70. Roggen ruhig, per März
14,25, ver Mai- Auguſt 14,50.

Anrtſterdanm, 17. März. Weizen auf Tecmine per März per Mai 140,
per Nov. 146. Roggen ver März 104, per Mai 104, per Juli 106, per Oktober 109.

6e Antwerpen, 17. März. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer weichend.
Gerſte ruhig

Londvn, 17. März.

Weizen ruhig,
JaiAuguſt 20,70.

per März 20,10, per
Roggen ruhig, per

An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten

Zucker.
Schlußbericht.) Nüben- Rohzucker l. Produkt Baſis 88 Pro

Ruhig.
Paris, 17. März. (Telegramm.) (Schl(nßbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco

35,25. Weißer Zucker bebauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per März 37,621 per April 37,75, per
Mai- Auguſt 37,87 per Oktober-Januar 35,00.

Loudon, 17. März. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 155 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 122, ruhig.

Kaffee.
Habre, 17. März. Telegramm von Peimann, Ziegler t Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
Hauvre, 17. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Seha good average Santos per März 103,50, per Mai 101,00, per September 97,90.
ehauptet.

Hamburg, 17. März. (Nachmittagsbericht.) Good average Sautos per März
82,, pec Mat S per Septeiber 771 per Dezember 73 RNuhig.

Amſterdam, 17. März. JavaKaffee good ordinary 51

Petroleum.
Berlin, 17. März. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 17. März. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,00 Br.
BVremen, 17. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Still. Loco 4,80 Br.
Stettin, 17. März. Petroleum loco 8,80.
Antwerpen, 17. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 121], bez.

121, Br., vr. April 121 Br., ver Mai 121 Br., ver September Dezember 121 Br. Feſt.

215 230 Mk.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

e „Spirine.
60 Mr. s ä e

WVerlin, 17. e Spyiritus
à 100 Proz. Pr

b per dieſen Monat 348 bez., per April 35in n
bez., per Auguſt

F Nordhauſen, M. März. Branntwein P Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ah
desgl53,/50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabritanten 2

die Handelskammer notirt.
Hamburg, 17. März. Spirilus matt, per MärzApril 192), Br., per April Mai

19 Br., per MaiJuni 19 Br., per Juni-Juli 20 Br.
Breslan, J7. März. Spiritus per 100 Liter 100 Proe. excl. 50 Mk. Verbranqhz

abgaben per März 87,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mär) 28,00, do. do
April u do. do. per Mai m u

u. Poſen, 17. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,90, do. loco ohne Faß (70er 27,90,
t

Stettin, 17. März. Spirilus loco unverändert, mit 70 Mk. Kouſnmnſteuer 29,20, per
April- Mai 29,50, per September-Oktober 31,30. g

Paris, 17. März. Spiritus ruhig, per März 36,50, per April 37,90, per Mai
Angnuſt 37,75, per September Dezember 37,50.

Oele. Oelſagaten. Fettwaren.
Leipzig, 17. März. Raps per 1000 g. netto Mk. Rappskuchen ger

100 Kg. netto Mk. Rüböl per 100 Kg- netto ohne Faß flüſſiges 41, bez., 441, r.

gefrorenes Matter. tWerlin, 17. März. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine matter. Gekündigt
mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß perdieſen Monat per AprilMai 44,1--43, 8--44,0 Mk. bez, per Mai 44,3--44,2 bez. per
Juli ver September per Oktober 44,9—44,6--44,7 bez.

Köln, 17. März. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,50 Br.
Vreslanu, 17. März. Rüböl pr. März 46,00, pr. April-Mai 46,50.

e Dre 17. März. Rüböl (unverzellt) matt, loco 45.
6 Stettin, 17. März. Nüböl loco ſtill, per April-Mai 44,00, per September Oktober

Paris, 17. März. (Telegramm.) Rüböl mait, per März 60,50, per April 60,50,
per MaiAuguſt 54,20, per September-Dezember 51,20.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 16. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150-—-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. ſür
geboten. Napskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. an
1000 Kg. angeboten. Palntkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

m Dgmöurg, 16. März. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 9,550 Mk., aus Schiſfen zu er
warten März 9,471 Mk., März-April 8,85 Mk., April-Mai 8,35 Mk., MaiJuni 8,05 M
September- Oktober 8,10 Mk. Tendenz: Feſt.

London, 15. März. Chiliſalpeter 9 sh. 6 d. für gewöhnliche, 9 sh. 6
für chemiſche Sorten.

Hülfenfrüchte.
Berlin 16. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 2b40 M. Syeiſe

bohnen, weiße 20-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1009 K. Kott
waare 169 195 Mk. dez., Futterwaare 140--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh. Hen.
Berliu, 16. März. (Amtklich.) Richtſtroh 6,32 5,82 Mk. Hen 10,50 bis

9,50 Mk. per 100 Kg.
Nordhanfen, 17. März. Richlſtroh 6,60-—-7,00 Mk. Heu 9,50 10,59

für 100 Kg.

Mehl. ßVerlitt, 17. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 9
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Noggenmehl Nr. 0 u.
15,75 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,75-— 15,75 bez. Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 17. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., Durchſchnittspreis bez., April 15,70 bez., per Mai 15,75-15,80 bez., per Juni
bez., per Juli 16--16,05 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Hamburg, 16. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Matt. Nokirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,90 15,50 Mk. Lieferung 15.09 s
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawagre 147 15,25 Mk., Lieferung 147 15,25 M
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 17,00 Mt. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50--22,00 Mk. Capillar-Syrup 44 Bé. prompt 18,50 19,90 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75 19,25 Mk.

Verlin, 16. März. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Nordhanfen, 17. März. Kartoffeln 3,20—3,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 16. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 N.

Hammelſleiſch 9,90-—-1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,10 4,80
Dordhanſen, 17. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,90 2,20

felnſte Gutsvutter 2,49——2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80 2,00 Mk., 1,00 0,95
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von de
Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräncherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammeilfleiſch 0,90--1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,90--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. März. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Phaka

Contrakt B. Februar Mk., März 3,371 Mk., April 3,40 Mk., Mai 3,40 K.
Juni 3,45 Mk., Juli 3,471 Auguſt 3,50 Mk., September 3,521 Mk., Oktober 95Mk., Nov. 3,57 Mt., Dez. 3,60 Mtk., Tagesumſatz 30 000 Klg. Tendenz: Kaum bedauplet

Bremen, 17. März. Stetig. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Liverpool, 17. März. (Telegr. Anfangsbericht. Banmwolle. Muthmaßliqſer

Nmſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 10 900 Ballen.
Liverpool, 17. März. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für

Speculation und Export 500 Ballen. Stetig.
Middl. amerikan. Lieferungen: März-April 32 Känferpreis, AprilMai

Küäuferpreis, MaiJuni Verd., Juni-Juli h Käuf., Jnuli Auguſt 4 Kärf.,
AuguſtSeptember 44 Käuſerpreis, September Oktober 48 Käuferpreis, Oktober
November d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslan, 17. März. Zink: umſatzlos.
Amſterdant, 17. März. Bancazinn 44 50.
London, 17. März. Silber in Barren 27
London, 15. März. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 121, sh., II. 5 Lſtrl. II sh.London, 16. März. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 41 efeeſ.
Landon, 16. März. Blei ſpan. 9, Lſtrl., engl. 98 Lſitrl., Zinn 667, Afr.

Zink 15* Lſtrl. Antimon
Glasgotp, 16. März. (Anfaugsbericht.) Roheiſen. Mixed

43 sh. 3 d. Stetig.
16. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranl

II d.
Netv-York, 15. März. Zinn Straits 19,00 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wekterausßchten auf Grund der Verihte der deutſchen

Seewarte in Hambntg.
Nachdruck verboten.

Dienstag, den 20. Mä ärz.
Tags milde, Nachts kalt, meiſt bedeckt, Niederſchläge.

Friſch windig.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null
Snale und Unſtrut.

Banchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 J

t.

numbers warrank

Fall. Wuch
Straußfurt 18. März 1.45 19. März 1,45 S me e 2,16. 2,14. 0,02Trotha 2,76 z 2,74. 0,02Alsleben 17. 2,57. 18. 2,36. 0,- 7

Elbe.
Außig 17. März 1,45. 18. März 1,61. 7 0,19Dresden e e 0 39. c e 57 0,40. 0,10Wittenberg 2,84 n zBarby 222 e 9 e 7 2,86. u a 22 2,90. tn 0,04Magdeburg e r 242. r 245. 0,93Wittenberge r 277. v r 2,60. 0,3

Familien Nachriut.

TodesAuzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachrifht,

daß nach kurzem ſchweren Leiden heute Mittag 12 Uhr
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger und r
vater, der Bibliotheks-Beamte

uſt Trankmann
ſanft entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

h S., den 17. März 1894.ie Beerdigung ſindet Dienstag, den 20. c., Nachmittags
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

e e er

v

II
J.
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en Der ſchläfrige Dragoner.in [4] Eine heitere Kriminalgeſchichte von Hans Blum. (Nachdruck verboten.)
amen „Schwermsdorf,“ ſagte dann der Beſtohlene. „Eins müſſen „Da wird nun aber gar nichts draus! Sie holen jetzt eine
arfen Sie mir noch erklären.“ Flaſche alten Portwein aus dem Keller und ein halbes Dutzendjenem „Zu Vefehl, gnädiger Herr.“ Gläſer aus der Küche.“ſperrt „Daß unſer Blinkmanu durch den Einbruch nicht im Schlum Das geſchah, und der Generalmajor und Blinkmann hatten
vieder mer geſtört ward, iſt natürlich,“ fuhr Excellenz lächelnd fort. das erſte Glas noch nicht ausgetrunken, als Schwermsdorf in
ng die „Aber daß Sie aus Jhrem leiſen Schlafe nicht erwachten, als der Begleitung der Polizei wieder erſchien.

das das Fenſter zugeſchnürt ward, Schwermsdorf, das iſt mir Schon als Blinkmann in den Keller hinabſtieg, ſchob ſich
um räthſedaft die Thür des Parterre leiſe auf, durch die ſchmale Klinſe drängteer ge „O, ich hörte wohl etwas am Fenſter raſcheln oder richtiger ſich vorſichtig eine wohlbekannte Nachtmütze, unterhalb er

biſſen. knarren, Excellenz,“ erwiderte der Diener unbefangen. „Wahr- noch das oberſte Viertheil eines himmelblauen Schlafrockes ſicht
hatten ſcheinlich, als es zugezogen wurde. Aber nicht zum erſten Mal bar wurde, und die Stimme des Herrn Müller flüſterte geheim
rgiſche gab das Fenſter in der Nacht plötzlich einen Ton. Das Haus nißvoll in die Hausflur:
orden iſt eben noch neu. Und dann giebt es auch Mäuſe in der Vor- „Pſt, Blinkmann, hören Sie doch nur! „Was giebt's denn
m den rathskammer.“ um Gotteswillen heute Nacht da oben bei Jhnenlegen, „Ja, das iſt leider richtig, wir werden wieder Strychnin „Gar nichts, was Sie etwa anginge!“ murmelte der Dra-
Thier legen müſſen.“ goner zwiſchen den Zähnen und fuhr in den Keller ein.„Nun, und dann ſchlief ich wieder ein,“ ergänzte Schwerms- „Doch ein grober Menſch,“ dachte Müller.

dorf. „Als ich aufwachte, glaubte ich wieder ein Geräuſch zu Sonderbarer Weiſe hatte aber in dieſer Nacht auch der viel
hören, und zwar diesmal in den vorderen Zimmern. Nun weckte umgänglichere Schmermsdorf keine Sekunde Zeit zum Plaudern

ich ſofort Blinkmann.“ übrig.„Das mag nicht leicht geweſen ſein Müllers unbefriedigte Neugierde und die begreifliche Auf
„Nein, nicht ganz leicht, gnädiger Herr.“ regung wurden aufs Höchſte geſteigert, als Schwermsdorf dann

Frhr. „Gut, Schwermsdorf, eilen Sie ne auf das Haupt einen Schutzmann und ſogar einen höheren Kriminalbeamtene polizeiamt. Melden Sie den Fall und bitten um Entſendung mitbrachte.
hildert einiger Kriminalſchutzleute oder Beamten. Die Herren mögen W dritten Male mußten die Leute des Offiziers nun
tinopel auch einige Dietriche zur Oeffnung der Garderobenthür mit ihre Wahrnehmungen erzählen, während die Diener der heiligen
er zu bringen Hermandad ſich durch einen Schluck alten Portweins nd „Ehe ich gehe, habe ich aber noch eine Vitte, gnädiger Dann wurde das letzte noch undurchforſchte Gemach, die

Nur err.“ Garderobe, geöffnet.men Welche Was man hier fand, ließ über die Art der Ausführung desbildete Die gnädige Excellenz möge ſich überzeugen, daß ich gar Verbrechens kaum einen Zweifel. t
ndung nichts bei mir habe.“ Auf dem Boden. dieſes Zimmers lag nämlich eine Anzahlht nur Ehe der Herr nur etwas erwidern konnte, hatte Schwerms- von Civil- und Uniformkleidungsſtücken des Generalmajors. Sie
Fapital dorf ſämmtliche Taſchen umgekehrt und ſogar die Stiefel abge waren eingebunden in einen langen altmodiſchen, Niemandem im
erkchen zogen und ausgeſchüttelt. Hauſe gehörigen Rock, wie ihn Maurer und Zimmerleute vomr Ueber das mannhafte, aber argloſe Antlitz des General Lande außerhalb der Arbeit zu tragen pflegten. Ein Tr ganz
Eſſen majors glitt eine finſtere Wolke. Er war ſich bewußt, mit keinem neuer SporenStiefel fehlte. Die Kleider mochte der Dieb,
hinzu Worte den ſchweren Verdacht gegen den Diener w. wahrſcheinlich weil er während der That geſtört worden war,
e, von haben, den dieſer ſchon mit ſeinem Thun abwehrte. Was mochte zurückgelaſſen, und dabei auch die Mitnahme ſeines eigenen

ſt bei ihn dazu drängen Rockes vergeſſen haben.er be „Glauben Sie, daß ich Jhnen mein Heim anvertrauen Aber noch einen andereu Fingerzeig gab das Garderoben-
Grund vürde, Schwermsdorf, wenn ich Verdacht gegen Sie hätte?“ zimmer.er Re Frage der Generalmajor unmuthig. Das einzige Fenſter deſſelben ſtand offen. Es war groß

„Nein, Excellenz. Aber ich war vorhin ganz allein hier, genug, um einem Menſchen von mäßigem Umfang Durchlaß zu
non als Blinkmann Sie weckte! Und wenn Sie ſich vor meinem gewähren und ging nach dem benachbarten Neubau hinaus.

n von Abgang auf das Polizeiamt von der Leere meiner Taſchen nicht An dieſem Fenſter hing, feſt um das Fenſterkreuz S
f. 3.50 überzeugt hätten, ſo könnte ſpäter die Polizei vielleicht bedauern, ſchlungen, ein Strick, der faſt bis zum Erdboden reichte.
Beweis daß ich nicht rechtzeitig durchſucht worden ſei.“ beiden Leute des Beſtohlenen erkannten in dieſem Strick ſofort
n und „Schön, Schwermsdorf. Nun eilen Sie aber.“ einen Theil der Zugleine, an welcher bei dem Neubau drüben
d noch Der Diener flog die Treppe hinab und zur Hausthür die Sand, Waſſer und Kalkfäſſer hinaufgewunden wurden. Ein
kaum hinaus, ohne ſich nur die Zeit zu nehmen, die Mütze auf kühner Dieb, wie der Einbrecher zu ſein ſchien, konnte ſich wohl
W zuſetzen. von dem Baugerüſt drüben mit Hilfe der g. leine nach demr ein „Sie wären ein prächtiger Burſch, Blinkmann, wenn Sie Garderobenfenſter geſchwungen haben. Vielleicht hatte er auch
iſt ſo nur nicht ſo verſchlafen wären,“ ſagte der Generalmajor, als der eine der kurzen Leitern dazu benutzt. Jedenfalls hatte er ſich an
ldung, Diener fort war. dem Seil hinuntergelaſſen, nachdem er ſich durch Abſchließen derr Helo Der Dragoner ſtand wie auf Draht gezogen, die Augen Garderobenthüren vor ſofortiger Ergreifung geſichert hatte. Den
genug, auf den Stabsoffizier gerichtet, ohne mit der Wimper zu Schlüſſel der einen Thür ſchien er mitgenommen zu haben.
cht ſich zucken. „Die Saalthüre nach dem Treppenhauſe hatten Sie, ehet, La „Können Sie denn gar nicht ein bischen weniger feſt Sie zur Ruhe gingen, abgeſchloſſen?“ fragte der Kriminalkom

s noch ſchlafen miſſar die beiden Diener.t, das Keine Antwort. Dieſelbe Stellung. „Jawohl,“ beſtätigten die Befragten.genheit „Können Sie etwas zu Jhrer Entſchuldigung anführen?“ „Jch fand die Kette noch vorgelegt, als ich ging, um
ſie ſich „Nein, Excellenz.“ Excellenz zu wecken,“ ergänzte Blinkmann.en; er „Rührt Euch!“ „Und Was iſt Jhnen geſtohlen, Herr Generalmajor ſagan iſt Der Dragoner machte geräuſchvoll Kehrt und war im Be der Kriminalkommiſſar, allein mit dem Stabsoffizier in deſſen
trotz griff, aus dem Zimmer zu verſchwinden, als der Befehl: „Halt, Arbeitszimmer zurückkehrend.“
r. Achtung! Ganze Wendung rechts!“ ihn wieder feſtbannte. „Zweitauſend Mark in Gold und Kaſſenſcheinen, darunter
rer „Wohin wollten wir denn jetzt abſchwenken, Blinkmann?“ einundzwanzig Doppelkronen und ebenſo viele Kronen. Außer

fragte der Herr. dem ein Hundertfrancsſtück, das ich ſeit dem Kriege in einem
„Zu Vefehl, ins Bett,“ lautete die treuherzige Antwort. blauſeidenen Beutel verwahrte. Jn dieſem lagen weiter noch
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Emaille mit großen Perlen in der Mitte.“

Der Beamte ſchrieb dieſe Angaben kurz nieder.
„Alles das befand ſich, wie Sie ſchon ſagten, in dieſen

beiden Käſten Jhres Schreibtiſches.“
„Ja.W d Lrrisen Schubfächer fanden Sie auch durchwühlt

„Auch dieſe.“
Aus denſelben vermiſſen Sie aber nichts
„Nein nichts, ſo weit ich bis jetzt erkennen kann. Es

r t kaum etwas darin, was Werth für einen Dritten ge
ätte.“

„Aber konnte das der Dieb wiſſen? Er brauchte entweder
ſehr viel Zeit, um Alles zu durchſuchen, oder er mußte eine er
ſtaunliche Ortskenntniß beſitzen. Dieſe tritt auch in ſeinen Vorſichts
maß für ſeinen ungefährdeten Rückzug zu Tage.“

„Leute, welche monatelang dort drüben an dem Neubau
arbeiten, Herr Kommiſſar, und von meinen Leuten und denen
da unten“ dabei wurde nach dem Erdſchoß hingedeutet
„alles Mögliche über die Einrichtung meiner r und über
meine Lebensgewohnheiten erfahren können, dürften dieſe Orts
kenntniß beſitzen.“

„Hm, ja, das wäre ja möglich. Von Jhren Leuten haben
Sie Keinen im Verdacht.“

„Nicht im geringſten.“
Der Schutzmann trat in dieſem Augenblicke ein und berichtete,

daß eine von ihm vorgenommene Durchſuchung der beiden Leute
des Offiziers, ihrer Betten und Stube ohne allen Erfolg ge

2

Hier iſt er.“
Der Pultſchlüſſel wurde eingeſetzt. Das Schloß ſchien nie

mit einem anderen Schlüſſel, als mit dieſem richtigen, geöffnet

vor der Str.

262

worden zu ſein. Denn ganz leicht und gleichmäßig ließ es ſich
auf und zuſchließen.

e S n führen Sie ſtets bei ſich?“
„Jawohl.“
„Sie thaten das auch dieſe Nacht?“
„Auch dieſe Nacht.“
„Und das Pult war verſchloſſen
„Gewiß. Jch machte zufälligerweiſe, weil ich geſtern Abend

es geht ja ſchon auf den Morgen eine größere Summeeingenommen hatte, vor dem Schlafengehen o Kaſſe, buchte

mir die Geldſorten und verſchloß dann das Pult.“
„Keiner Jhrer anderen Schlüſſel ſchließt Jhr Pult?“
„Von denen, die ich am Bunde bei mir trage, keiner.“
„Und wo verwahren Sie die Uebrigen?“
„Hier in dieſem Körbchen.“
„Und dieſes Körbchen ſteht immer offen hier
„Ja, offen, denn jeder der wenigen Schlüſſel, die darin

liegen, ſchließt Behältniſſe, zu welchen meine Leute Zutritt haben.“
Der Kriminalkommiſſar nahm einige der kleinen Schlüſſel

aus dem Körbchen.
„Welches Behältniß ſchließt denn dieſer Schlüſſel hier?“

fragte er aufmerkſam.
„Den Schrank der Theaterloge meiner Frau.“
„So?“ verſetzte der Beamte ſcheinbar gleichgültig. Dabei

hielt er aber den Schlüſſel prüfend an das Pultſchlüſſelloch und
führte ihn in daſſelbe ein, als er ihm paſſend ſchien. Die

ieſer„Sehen Sie, wie merkwürdig, Herr Generalmajor!
Schlüſſel öffnet und ſchließt Jhr Pult.“ Jn der That öffnete
22 gloß der Beamte damit. Der erſtaunte Offizier that

aſſelbe.
„Was folgern Sie nun daraus?“ fragte der Kommiſſar

prüfend.
„Daß ſich der Verbrecher dieſes Schlüſſels nicht bedient

hat. Er würde ſonſt das Pult mit demſelben wieder verſchloſſen
und dadurch die Entdeckung ſeiner That mindeſtens verzögert haben.“

„Möglich, daß Sie Recht haben, Herr Generalmajor.
Aber wenn dieſer Schlüſſel nun doch gebraucht worden wäre?
Kannte einer Jhrer Leute die Beſtimmung dieſes Schlüſſels

„Meines Wiſſens nicht. So lange meine Frau hier war,
führte ſie ihn bei ſich. Und ſeither habe ich ihn nicht benützt.“

(Fortſetzung folgt.)

Sommervögel.
Sie haben gekämpft die fünf blonden Schweſtern mit all

der Energie, die der engliſchen Nation ſtets zuceigen war, wenn
es ihre Eroberungsgelüſte galt. Aber UnionJake wollte nicht
ſiegreich wehen in Amors Hand.

Eine Königin Eliſabeth an Würde und Haltung, umweht
vom ewigen r war die LadyMutter auf dem
Divan geſeſſen, als ſie den JnſektenDoktor mit dem Karawanen-
theeblut zu ſich eitirt hatte. Mit der Würde einer Shakeſpeare'ſchen

atrone hate ſie ihm mitgetheilt, daß er, nachdem er, wie zwei
reſpektable, unanfechtbare Zeugen beſtätigen, ihre geliebte
Tochter Nelly beim Notenumwenden auf die Stirne geküßt habe,
nach geheiligten engliſchen Satzungen mit derſelben verlobt ſei.
Nach langem Gebet und langer Rückſprache mit den Ahnen in
der hiſtoriſch nachweisbaren Abtei habe ſie ſich entſchloſſen, ihm,
wenn er auch nur ein Fremder, das geliebte Kind zu geben.

Der Doktor mit dem wunderbar rollenden R, dieſes Mal
der Schatten von einem Schatten, war tief gerührt und betheuert,
ſeine Pflicht zu kennen. Leider ſchickte ihn noch am Abend ſein
berühmter Nervenarzt an die See. Da Periculum in wora
war, konnte er ſich nur ſchriftlich verabſchieden, mit dem Ver-
ſprechen, ſobald ſein berühmter Arzt „Ja und Amen“ ſage
vorläufig erachte derſelbe eine Frau als durchaus unzuträglich
ſeine geliebte Lelly ſammt ihren Balladen und dem in der
i zurückgelaſſenen Samovar in ſeine nordiſche Heimath abzu

olen.
Was Minnies deutſche Eiche betraf, ſo war dieſelbe aus

ihrem principiellen Platonismus durch ein ſeltſames Ereigniß
herausgeriſſen worden. Bei einer einſamen Kahnfahrt à deux
hatte Minnie plötzlich einen durchaus unengliſchen Ohnmachts-
anfall bekommen, und war, wahrſcheinlich weil in dem Boot
ſehr wenig Raum vorhanden, gerade in die r Arme

en. Bei ihrem Erwachen behauptete ſie, der Ehrenmanngehe
ihre Lage benützt, um ſie zu küſſen und zu herzen und

Photographiſche Skizze von Schottler. (Nachdruck verboten.)

machte ihm liebevolle re daß er nicht lieber ihren wachen
Zuſtand benützte, um ſeine längſt ſo ſichtbaren Gefühle zu ver-
rathen. Jn England werde man wegen einer ſolchen Ver-
gewaltigung eines hilfloſen Mädchens gehängt, hier im Aus-
land wolle ſie ſich mit einer regelrechten Verehelichung be
gnügen.

Der Edelmann handelte inſofern korrekt, als er ſeine Rech
nung bis auf den letzten Pfennig beglich und mit dem nächſten
Schnellzug um eine Penſion weiter fuhr. Treu ſeiner ſinnig-
innigen Briefmarkenſymbolik ſchickte er der verlaſſenen Miß eine
ganze Serie der ſeltenſten „Cap der guten Hoſfnung.“ So
konnte ſie weiter hoffen.

Den jungen Wiener, den die Lady Mutter für ein vollendetes
Original erklärt hatte, raffte das Schickſal in Geſtalt eines
ſchwitzenden, ungeheuer dicken Vaters mit blutrothem Foulard
Schnupftuch Sägemühlenbeſitzer aus der Umgegend von Bre
genz eines Tages dahin.

Jn Folge ſeines echten Weaner Herzens und Gemüthes
hatte Niki eines Tags am Rande eines thurmhohen Abgrundes,
in den ſich Miß Mary zu ſtürzen drohte, allen Ernſtes „Ringe
gewechſelt.“ Wie ein Donnerwetter war ob dieſes an ſich ſo
ſchönen Ereigniſſes beſagter Vater hereingebrochen. „Der ſakriſche
Bua dies lernen's Alles, wann's a halbes Jahr das Weaner
Pflaſter treten ſo a Hetz, mei Sohn a Wurzen für an eng-
liſche Miß ſo was giebt's nit!“ Wie Niobe ſtand die Lady-
Mutter vor ihm. Hätte er ihre Drohungen mit diplomatiſcher
Jntervention, mit dem engliſchen Kriegsſchiff im Bodenſee ver
ſtanden, er hätte ſeinen mißrathenen Bubi nicht ſo brutal in die
nächſte Droſchke verpackt und gen Bregenz entführt. Nichts blieb
zurück als die ſaffrangelben Schnabelſchuhe.

Und dann Alphonſe Dejeuner! Shoking über ſhoking! Jn
Jahren wird der leibhaftige Earl nicht mehr in Windſor er
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ſcheinen ob dieſer Schmach. Kommt da eines Tages ein Pariſer, j
der beim Anblick des liebenswürdigen Jünglings plötzlich den
erſtaunten Ausruf Charles c'est vous! thut, worauf Charles-
Alphonſe einen fluchtartigen Rückzug antritt. War es möglich,
denkbar! Den Kellner aus dem Café Liſſabon vom Boulevard
hatte man an den ſtolzen britiſchen Buſen gehegt, einen Menſchen,
der nach einer üppigen Winterernte ſich eine angenehme Sommer-
raſt gönnte. O shoking! shoking!

Da brauchte man ſich ſchon gar nicht mehr über die Bul-
garen zu wundern, die eines anderen ſchönen Tages mit Hinter
jaſſung ſämmtlicher unbezahlten Rechnungen einen Ausflug in's
Gebirge machten, von dem ſie nie wiederkehrten. Vielleicht haben
Banditen das Gold in Matſchkoffs Kehle entdeckt und mordend

es gehoben, wobei die Unzertrennlichen gemeinſam verbluteten,
vielleicht ſind ſie plötzlich telegraphiſch auf e Miniſter

poſten berufen worden. Niemand weiß es. Nichts ließen ſie
zurück, nicht einmal ſchmutzige Wäſche.

Aber ſtolz und ungebeugt zieht die Colonne davon, Lady
Mutter voran, die Tochter hinterdrein. Rule, rule Britannig
ſcheint es zu ihrem Siebenmeilenſtiefel-Marſch zu erklingen,war es dieſes Mal nicht, ſo geſchiehts in der nächſten Campagne.

Old England for ever!
Ueber dem Hauptbuch ſitzt die Beſitzerin von „Sans pareil.“

Mit trüber Miene zieht ſie das wenig erfreuliche Facit der
Saiſon. Doch ihr bleibt ein Troſt: „Ein reſpectables Haus und
nur reſpectable Leute.“

Kleines Feuilleton. à
8

Allevlei.
0. W. Entdeckung von Petrolenm in England.

Man ſchreibt uns aus London: Bereits vor einigen Wochen
veranlaßte die Kunde, daß in Aſhwick in der Grafſchaft Somerſet
unverkennbare Anzeichen auf die Anweſenheit unterirdiſcher Ve-
troleumquellen ſchließen ließen, in England nicht geringe Auf-
regung. Die Bewohner des kleinen Ortes Aſhwick hatten ſchon
vor Jahr und Tag die unangenehme Wahrnehmung gemacht,
daß ihr Waſſer, und Alles was in und mit demſelben gekocht
wurde, nach Erdol ſchmeckte, aber ſie trugen das ſcheinbar Un-
vermeidliche mit Würde, und gewöhnten ſich ſogar im Laufe der
Zeit an den Beigeſchmack. Selbſt der Doktor und der Pfarrer,
alſo Leute, von denen man doch in der Regel annimmt, daß ihre
Geruchs-, Geſchmacks- und ſonſtigen Sinne höher ausgebildet
ſind, als diejenigen der, an die nicht immer beſonders lieblichen
Gerüche der Land wirthſchaft gewöhnten Bauern, tranken die Pe
troleum-Limonade ohne jeden Widerſpruch. Und dabei ſcheinen
es die unterirdiſchen Kobolde bei dem Doktor am allertollſten
getrieben zu haben, denn die Patienten deſſelben weigerten ſich
ſchließlich die Medizin einzunehmen, welche ihnen dieſer gab, da
dieſelbe aus ſeinem beſonders ölreichen Brunnen ſtammte, und
der üble Geſchmack durch die kleinen harmloſen Zuthaten des
Doktors nicht beſeitigt wurde. Der Mann der Wiſſenſchaft er
innerte ſich nun, daß ſeine Kartoſfeln und das Gemüſe eigentlich
immer ſchmeckten, als wären ſie in Petroleum gekocht, und er
kam daher auf den Gedanken, daß das etwas Anderem als dem
Umſtande zuzuſchreiben ſein könnte, daß ſeine Küchenfee die
Lampen mit denſelben Händen zurecht machte, mit denen ſie ihre
ſonſtigen Verbindlichkeiten erfüllte. Schnurſtracks begab er ſich
zu ſeinem Brunnen, roch hinein, und was ihm da durch die Naſe
fuhr, veranlaßte ihn ſofort an einen berühmten Geologen zu
ſchreiben, und ihm mitzutheilen, daß er glaube in Zukunft aus
ſeiner Pumpe anſtatt der Medizin ein populäres Mittel zur Er-
leuchtung der Menſchheit, reſpektive ihrer Heimſtätten liefern zu
können. Jener Geologe eilte an den Ort der That, oder viel
mehr der riechenden Zuthat zum Waſſer, und machte dem Doktor
nach eingehender Unterſuchung Ausſicht, daß er eine Goldgrube
in Geſtalt einer Petroleumquelle beſitzt. Man ging nun zunächſt
daran, den Brunnen auszupumpen, was mit einigen Schwierig-
keiten verbunden war, bohrte in den felſigen Boden deſſelben
mehrere Sprenglöcher, und lud das eine mit I Unzen Dynamit.
Alsdann ließ man das Waſſer in dem Brunnen wiederum zehn
Fuß hoch ſteigen, und darauf die Patrone explodiren. Der Zweck
dieſes Experimentes war der, dem etwa vorhandenen Petroleum
auf dieſe Weiſe neue Wege in den Brunnen zu ſchaffen. Das
Reſultat übertraf alle Erwartungen, und die Sachverſtändigen
erklärten, daß ſie eine ſo gewaltige Wirkung ſelbſt unter den
günſtigſten Verhältniſſen in den amerikaniſchen Oelfeldern durch
die zwanzigfache Menge Dynamit niemals erlebten. Nach alle
dem erklärten nun die Geologen, daß Bohrungen auf das, als
ſtrohgelbe Flüſſigkeit zu Tage tretende Petroleum Ausſicht auf
beſten Erfolg haben. Die erſten Spuren des Erdöles zeigten
ſich in der Gegend 1892 nach einem Erdbeben. Hoffentlich
wird Aſhwick den Engländern nicht ähnliche Enttäuſchungen be-
reiten wie die, welche wir Deutſche ſeiner Zeit in Oelheim er
fuhren.

„Ein Roman über die Pälmay“ betitelt der „Peſt.
Lloyd“ folgende Erpreſſungsgeſchichte, welche in Budapeſt großes

D

Aufſehen erregt. „Gegen Frau Jlka Pälmay iſt von Peſt aus
eine Drohung gerichtet worden, die beim Budapeſter Gerichtshofe
den Gegenſtand einer ſtrafgerichtlichen Unterſuchung bildet. Jm
Herbſt vorigen Jahres erhielt Frau Jlka Paälmay in Berlin
einen aus Budapeſt ſtammenden Brief, deſſen Couvert die Auf
ſchrift trug: „J. F. Petroczky, Escompteur in Budapeſt.“ Jn
dem Briefe wird der Künſtlerin mitgetheilt, daß unter dem Titel
„Eine zweite Nana“ ein Roman zur Veröffentlichung gelangen
werde, deſſen Jnhalt dem Leben der Künſtlerin entnommen ſei.
Dem Briefe waren etwa 10 Bogen Manuſtkript beigeſchloſſen,
offenbar zu dem Zwecke, daß Frau Palman verehelichte Gräfin
Zdenko Kinsky das Erſcheinen des Romans beim Eigenthümerdeſſelben ſo nannte ſich Petroczky in ſeinem Briefe ver
hindere. Der gleichfalls beigeſchloſſene Proſpectus kündigt in
auffälligen Lettern die folgenden Kapitel des Romanes an:
I. Kapitel: Das Kind des erfrorenen Holzbauern, die derzeitverehelichte Gräfin und gefeierte Soubrette. II. Das Geheimniß des

goldenen Schlüſſels. III. Die im Gerichtsſaale vorgelegten
Rechnungen. IV. Ausſtellung der von Jſchler Photographen
angefertigten MakartBilder. Frau Palmay ſchickte den Brief
ſammt Beiſchluß ihrer Schwägerin, der Gattin des Böſinger
Stationschefs Ludwig Petraäs mit der Bitte ein, die nöthigen
Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun. Frau Peträs te
ſich an den Chef des Peſter Detektivcorps Szombatfalvy, der
Petröczky zu ſich beſchied. Petroczky ſpielte anfangs den Er
ſtaunten, erklärte aber dann, daß er, wenn man ihn in Ruhe
laſſe, nichts mehr unternehmen werde. Thatſächlich unterließ es
auch Frau Palmay, die Sache vor Gericht zu bringen. Nun
ſchien aber Petroczky zu fürchten, daß man dennoch gegen ihn
auftreten werde, weshalb er ſelbſt die Angelegenheit beim
Budapeſter Gerichtshof zur Anzeige brachte. Er gab nämlich
an, ſein koſtbares Manuſkript ſei ihm „geſtohlen“ worden und
zu ſeinem größten Erſtaunen höre er, daß ſich daſſelbe im Beſitze
des Detektivchefs Szombatfalvy befinde. Unterſuchungsrichter
Benke hat den Detektivchef Szombatfalvy zur Erſtattung einer
Aeußerung aufgefordert. Auf Grund dieſer Aeußerung wird dann
die dortige Staatsanwaltſchaft ihren Antrag ſtellen.

Ruhe und Luft. „Lieber Freund“, ſagt Dr. K. zu
ſeinem Schulfreunde E., „ich kann Dir nur rathen, zieh' hier in
die Umgegend, Deine Frau iſt nervenſchwach, ſie braucht Ruhe
und Luft.“ Was thut man nicht für ſeine Frau! Julius macht
ſich mit ihr auf und findet in einem Vorort, dem man nach
rühmt, daß er keine Schattenſeiten habe, eine allerliebſte Wohnung,
die er ſofort bezieht. Aber was iſt das? Um ſieben Uhr Abends
beginnt über ihm eine Klavierpaukerei ſonder Gleichen, die bis
elf Uhr währt. Und ſo geht es jeden Abend. Für Frau C.'s
Nerven iſt das geradezu Gift. Eines Abends liegt ſie an hef-
tigen Geſichtsſchmerzen darnieder und ſchickt in ihrer Verzweiflung
ihr Dienſtmädchen hinauf, um Schonung für ihr Leiden erbitten
zu laſſen. Am folgenden Tage wird das Mädchen nach dem
Amt berufen und dort einem Verhör unterworfen. Einige Tage
ſpäter erhält Frau C. eine Strafverfügung über 10 Mk. und
ihr Dienſtmädchen eine ſolche über 2 Mk. wegen groben Un
fugs bezw. ruheſtörenden Lärms, verübt durch heftiges Ziehen
an der Klingel der Familie G.!Die Tochter des amerikaniſchen Millionärs
Mackay, welche die Unvorſichtigkeit hatte, einen Prinzen Colonna
zu e iſt nun auch interviewt worden. Sie gab dem Be
richterſtatter, der ſie ausforſchen wollte, an, daß keineswegs die
Verſchwendung ihres Gatten der Grund ſei, weshalb ſie dis
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Scheidung der Ehe wünſche. „Gott ſei Dank, das vermögen wir
zu ertragen,“ ſagte die Tochter Mackays. „Nein, der Grund ſchütze Frankreich!“ das Wort: „Gott ſtrafe Frankreich!“ W
liegt in der Rohheit, mit der mein Gemahl mich behandelte. auf. Sollten die Falſchmünzer der alten Ordnungspartei ange S
Eines Tages bei Tiſche, als ich mich ſcheinbar weigerte, meinem hören und die Republik verabſcheuen? Für die Monarchie wäre
Vater um eine größere Summe zu ſchreiben, gerieth er derartig das eine ſehr zweideutige Ehre.
in Wuth, daß er mir eine Weinflaſche an den Kopf warf und
das Meſſer in den Tiſch ſtieß, etwa wie es unſere kaliforniſchen
Strauchritter in der Schänke zu thun pflegen. Daß ich meinen
Gatten verhindert habe, ſeine Kinder zu ſehen, iſt auch eine Lüge.
Als ich jedoch hörte, daß er mir dieſe mit Gewalt entreißen
wolle, da entzog ich ſie ihm allerdings durch die Flucht. Jm
Uebrigen erkenne ich vollkommen ſein Recht auf die Kinder an
und bin geneigt, ſie ihm jedes Jahr auf ſechs Monate zu laſſen,
wenn ich mich nur die anderen ſechs Monate ihres Beſitzes er-
freuen kann. Ebenſo erlogen iſt es, wenn man behauptet, ich
hänge am Fürſtentitel; das iſt einfach lächerlich. Jm Gegen-
theil, ich beabſichtige, meine Ehe nicht nur trennen zu laſſen,
ſondern bezwecke deren Ungültigkeitserklärung.“ Als der Jnter-
viewer ſich die Bemerkung erlaubte, daß das wohl ſchwer an
gehen werde, lächelte die Fürſtin überlegen und ſagte: „Jch gehe
nach San Francisco und betreibe dort die Sache, denn dort,
das wiſſen Sie ja, iſt nichts unmöglich, vorausgeſetzt
„daß man die Tochter Mackay's iſt,“ ergänzte der Jnterviewer,
und das Lächeln der ſchönen Frau verrieth ihm, daß er ihren
Gedankengang errathen habe.

Bei Saly Teiteles, der im zweiten Stock eines Quer
gebäudes wohnt, iſt durch Unvorſichtigkeit eines Dienſtboten
Feuer ausgebrochen. Obgleich Teiteles wegen ſeines ſchmutzigen
Geizes allgemein unbeliebt iſt, eilen doch ſogleich alle männlichen
Hausbewohner zu Hilfe, und es gelingt ihnen, des Brandes Herr
zu werden, ohne daß erſt die Feuerwehr geholt zu werden braucht.
Als Alles wieder ziemlich in Ordnung, iſt es fünf Uhr geworden,
und da es nicht mehr lohnt, zu Bette zu gehen, beſchließt man,
einen gemeinſchaftlichen Kaffee zu brauen. Alles eilt, ſein Theil
beizutragen nur Teiteles drückt ſich, was mit ſtiller Empörung
von Jedem bemerkt wird. Als man ſchon beim Kaffee ſitzt,
fehlen Cigarren. „Jch habe den Kaffee geliefert“, ſagt das Par-
terre, „und ich den Kognak und Zucker“, ruft der erſte Stock,

„und ich Milch, Kuchen und Geſchirr“, der dritte; was
hat denn der Teiteles eigentlich beigeſteuert?“ „Ja Teiteles

was haben Sie denn eigentlich geliefert?“ erſchallt es einhellig
im Tone der Entrüſtung. „Machen Se keene Sachen, meine
Herren“, ſagt unverblüfft Saly Teiteles, „hab' ich doch geliefert
de Hauptſach'! Hab' ich geliefert den Brand

Ein Prozeß um 52 Millionen Franken hat vor
dem Handelsgerichte zu Brüſſel begonnen. Die Urſache des
Streiles iſt folgende: Eine aus franzöſiſchen Kapitaliſten und
Technikern beſtehende Geſellſchaft erwarb 1866 von der ruſſiſchen
Regierung die Konzeſſion zum Bau der Eiſenbahn von Kiew nach
Baita; die Koſten dieſes Unternehmens beliefen ſich auf 240
Millionen Franken. Die Eiſenbahn mußte 1870 in Betrieb ge
ſetzt werden. Um dieſe Bedingung einhalten zu können, ver-
banden ſich die Konzeſſionäre mit der Firma Cail und Co. und
der Geſellſchaft von FivesLille, welche einerſeits Mitglieder der
erſten Geſellſchaft wurden, andererſeits aber eine beſondere Rech-
nung für die von ihnen zu liefernden Materialien, Schienen,
Wagen, Lokomotiven u. ſ. w. führten. Als es zur Abrechnung
kam, ſtellten ſich ganz gewaltige Zahlenunterſchiede heraus. Das
Brüſſeler Handelsgericht beauftragte 1891 drei Sachverſtändige
mit der Prüfung der Abrechnung. Nach anderthalbjähriger Ar
beit ſtellten dieſe Sachverſtändigen einen Bericht auf, dem zufolge
die Firma Cail u. Co. und die Geſellſchaft von Fives-Lille den
übrigen Mitgliedern der Gelegenheitsgeſellſchaft noch 12 Millionen
Franken ſchulden, deren Zinſen und andere Unkoſten bis zumJuli 1893 auf 40 Millionen angelaufen waren, ſo daß alſo die
Geſammtforderung 52 Millionen Franken beträgt. Da die beiden
Geſellſchaften dieſe Forderung nicht anerkennen, ſo kam es zu
dem Prozeſſe, der jetzt begonnen hat und ſich möglicherweiſe ſehr
lange hinziehen wird.

Fröhliche Falſchmünzer. Nicht alle Fabrikanten
ſagen O udſtücke ſind duckmäuſeriſche Miſanthropen. Manchmal

ndet man darunter auch Spaßvögel, die einen Scherz lieben
und voll guten Humors ſind. Seit einiger Zeit ſind in Paris
falſche Fünffrankſtücke mit dem Bildniſſe Ludwig Philipps und
der Jahreszahl 1833 im Umlauf. Dieſe Geldſtücke cirkuliren in
der ganzen nördlichen Vorſtadt und ganz beſonders in Saint-Denis, Pantin, Aubervillien, Pierrefitte und Saint-Quen. Aber
dieſe falſchen Münzen, die doch fabricirt ſein mußten, um das

Publikum zu täuſchen, weiſen ſtatt des Denkſpruches: „Gott

Ein Hundekrieg vor Gericht. Vor dem Gexichtshofe
in New-ork erſchienen dieſer Tage ſechs Männer, die von dem
Oberaufſeher des Thierſchutzvereins angezeigt worden waren,
weil ſie auf offener Straße zahlreichen Zuſchauern das feſſelnde
Schauſpiel eines blutigen Kampfes zwiſchen zwei Hunden geboten
hatten der eine von den beiden Vierfüßlern, der auf den Namen
„Bello“ hört, weiſt noch jetzt nachträgliche Spuren des ſcharfen
Gebiſſes ſeines Gegners auf. Die beiden Hunde, die nach jenem
Straßenkampf beſchlagnahmt und mehrere Tage 4 e
worden waren, befanden ſich plötzlich vor den Richtern wieder
einander gegenüber, und kaum hatten ſie ſich erblickt, ſo ging die
Rauferei von Neuem los. Jhre Herren, die Poliziſten, das
ganze im Saale anweſende Dienſtperſonal miſchte ſich ein, um
die beiden Beſtien zu trennen, die ſich wüthend auf einander ge
ſtürzt hatten und ſich wechſelſeitig ohne Erbarmen zerbiſſen.
Richter, Kanzliſten, Schreiber, Amtsanwalt und Advokaten hatten
ſchleunigſt die Flucht ergriffen. Als endlich durch das energiſche
Eingreifen der Poliziſten die beiden Thiere getrennt worden
waren, benutzte der Richter die günſtige Gelegenheit, um den
ſechs Angeklagten eine Strafe von je 25 Dollars aufzuerlegen,
zu gleicher Zeit wurden die Hunde confiscirt und dem Thier-
ſchutzvereine in Pflege gegeben.

on Bürhevrtiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Ein Ausflug nach Macedonien von Colmar Frhr.
v. d. Goltz. R. v. Decker's Verlag, G. Schenck, Berlin 1894. Preis
3 Mk.) Dieſe Schrift des bekannten Militärſchriftſtellers ſchildert
deſſen Eindrücke auf einer im verfloſſenen Sommer von Conſtantinopel
aus unternommenen kurzen Reiſe nach Macedonien, enthält aber zu
r eine Fülle von Material über dieſe intereſſante Provinz des
Türkiſchen Reiches, das aus älteren Schilderungen, namentlich den
Werken von Ami Boné, Desdeviſes du Dezert, Pouqueville, Couſinéry,
Grieſebach, Prokeſch, Hahn, Barth, Leake und Spencer zuſammen
getragen iſt. Einen beſonderen Anziehungspunkt für den Autor bildete
die von einer deutſchen Geſellſchaft gebaute und z. Z. der Vollendung
entgegengehende Eiſenbahn Salonik Monaſtir, bei welcher nicht nur
deutſche Unternehmer und Techniker, ſondern auch deutſches Kapital
hervorragend betheiligt ſind. Das ganze 10 Bogen ſtarke Werkchen
zerfällt in 6 Abſchnitte: 1. Von Conſtantinopel nach Salonik;
2. Pella; 3. Ein hiſtoriſcher Streifblick; 4. Von Salonik nach Mongſtir;
5. Von Salonik nach Uesküb und die Heimkehr; 6. Die neue Eiſen-
bahn. Als 7. Abſchnitt ſind Notizen über die neue Litteratur hinzu
gefügt, welche Macedonien behandelt. Eine ſchön ausgeſtattete, von
Gieſecke und Devrient in Leipzig gedruckte Original-Karte iſt bei
gegeben. Dieſelbe enthält weit mehr Einzelheiten, als alle bisher be
kannten Karten der Gegend. Sie iſt vom Autor ſelbſt auf Grund
ſorgfältiger Sammlungen ungedruckten Materials und eigener Re
cognoscirung hergeſtellt. Das Buch erhält dadurch einen beſonderen
Werth für Forſcher und Reiſende, welche das durch die neue Bahn
wieder erſchloſſene Land zu beſuchen gedenken.

Hermann Raeli. Roman aus dem Jtalieniſchen von
F. de Noberto. Preis geheftet Mk 2.50; fein gebunden Mk. 3.50
Deutſche Verlags Anſtalt in Stuttgart). Einen ſprechenden Beweis

für die zunehmenden geiſtigen Wechſelbeziehungen zwiſchen Jtalien und
Deutſchland finden wir in dem vorliegenden Roman. Während noch
bis vor zwanzig Jahren in Deutſchland außer dem Dekamerone kaum
ein anderes Werk der erzählenden Litteratur Italiens geleſen wurde als
Manzonis „Die Verlobten“, erſcheint jetzt von dieſem, ſelbſt in ſeine
Heimath erſt eben bekannt werdenden jungen italieniſchen Autor ein
Werk bereits in deutſcher Ueberſetzung; und dieſer Autor ſelbſt iſt ſo
ganz deutſch in ſeinem Denken und Fühlen, in ſeiner Geiſtesbildung,
daß man ihn faſt für einen Landsmann halten tönnte. Auch der Helo
des Romans, nach welchem dieſer betitelt iſt, hat, bezeichnend genug,
eine deutſche Mutter, und der Einfluß des deutſchen Bluts macht ſich
überall bei ihm geltend. Er iſt Jdegaliſt, zum Grübeln geneigt, eine
durchaus innerliche Natur. Das Verhängniß will es, daß er nach
mancherlei Enttäuſchungen, die ihn nur noch düſterer gemacht und noch
mehr verſchüchtert haben, ein Mädchen kennen und lieben lernt, das
unter einer reinen, ätheriſchen Erſcheinung eine befleckte Vergangenheit
verbirgt. Trotzdem Maſſimiliana ſeine Liebe erwidert, verſagt ſie ſich
ihm, um nicht auch ihn mit dem Fluch ihres Lebens zu belaſten; er
erfährt, weshalb ſie ihn zurückweiſt, und tödtet ſich. Der Roman iſt
durchaus pſychologiſch, arm an Handlung und ſtarken Effekten, trotz
dem feſſelt er von der erſten bis zur letzten Zeile auf das lebhafteſte
und r tragiſche Schluß wird auch den weniger empfänglichen Leſer
erſchüttern.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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